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Die wirthſchaftlichen Gegenſätze. 


Von der in dieſer Zeitung bereits mehrfach gewürdigten 
Broſchüre „die Sezeſſion“ iſt geſtern (Montag) die zweite 
Auflage erſchienen. Die erſte war bereits in der Mitte der 
vorigen Woche vergriffen. Dieſe Thatſache beweiſt zur Genüge, 
wie ſehr zu gelegener Zeit die Schrift erſchienen iſt, und wie gut 
vorbereitet durch die Entwicklung unſerer inneren Verhältniſſe das 

ublifum grade auf eine derartige Kundgebung war. Die 
liberale Preſſe muß die Wirkſamkeit der letzteren nach Kräften 
unterſtützen und in immer weitere Kreiſe hineintragen. Wir 
halten es daher für ſehr zweckmäßig das fünfte und letzte Kapitel 
der Broſchüre, welches unter dem Titel „die wirthſchaftlichen 
Gegenſätze“ den wichtigſten Theil derſelben bildet, im Nachfolgen⸗ 
den vollſtändig wiederzugeben: ER 

Unter den Gegenſätzen, deren Unverträglichkeit ſchließlich zum 
Bruch zwiſchen den Mitgliedern der nationalliberalen Fraktion führen 
mußte, hat bekanntlich der von Freihandel und Schutzzoll nicht am 
wenigſten zu dieſem Ausgang mitgewirkt. Dennoch iſt gerade dieſem 
Gegenſatz am lebhafteſten das Recht beſtritten worden, eine ſolche tren⸗ 
nende Wirkung auf eine politiſche Partei auszuühen. Man hat ſich 
namentlich darauf berufen, daß keine der beiden wirthſchaftlichen An⸗ 
ſichten einſeitig für die freiſinnige oder deren Gegentheil erklärt wer⸗ 
den könne, und ferner darauf, daß noch in den letzten Jahren derſelbe 
Gegenſatz im Schooße der Partei als zuläſſig angeſehen, ja im Wahl⸗ 
programm des Jahres 1878 ausdrücklich als vorhanden und erlaubt 
dargeſtellt worden war. Dieſe ſcheinbar treffenden Einwände bewegen 
ſich aber nur auf der Oberfläche der Dinge. Es giebt keine liberale 
Partei, welche die Mitgliedſchaft blos davon abhängig machen kann, 
ob Jemand in die Rubrik „freiſinnig“ gehöre oder nicht. Man könnte 
ſonſt ebenſo gut behaupten, auch entſchiedene Anhänger des ſozial⸗ 
demokratiſchen Programms ſeien in jeder liberalen Partei an ihrem 
Platz. Von Bebel und Liebknecht wird Niemand ſagen können, daß 
„Niemand behaupten, eine libe⸗ 
rale Partei müßte ihnen ſelbſtverſtändlich Zutritt laſſen, Ein gewiſſes 
Maß von Freiſinnigkeit iſt Grundbed ingung für die Mitgliedſchaft in 


einer liberalen Partei, aber die Freiſinnigkeit allein genügt durchaus 


nicht zur Uebereinſtimmung in einem Verband, der ſich mit allen 


Lebensfragen des Staatsweſens zu befaſſen hat. Wenn die Freiheit 
— an Ben Gütern gehört, ſo decken „frei“ und „gut“ fich noch 
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wirthſchaftlichen Organiſgtion der Geſellſchaft ſteht aber in der heuti⸗ 
gen Entwickelung des Völkerlebens ſo ſehr im Mittelpunkt aller poli⸗ 
tiſchen Thätigkeit, daß es immer unausführbarer wird, wichtige Fragen 
zu entſcheiden, ohne auf dieſes Gebiet zurückzugehen. Beſonders aber 
wird für uns Deutſche die Frage, was gut und was nicht gut ſei, 
immer weniger gelöſt werden können ohne entſchiedene Parteinahme 
für die eine oder die andere der beiden wirthſchaftlichen Anſchauungen. 


weis gelingen könne, daß ihre Grundſätze ihrem politischen Freiſinn 
keinen Abbruch thun, wollen wir nicht unterſuchen. Nach der herge⸗ 
brachten Schablone mögen ſie vielleicht noch für liberal gelten. Wenn 
man der Sache auf den Grund geht, wird man ohne viel Anſtrengung 
finden, daß das Wörtchen „frei“ heutzutage keineswegs zufällig die⸗ 
jenige Anſchauung bezeichnet, welche ſich gegen die wirthſchaftliche Be⸗ 
vormundung und Beſchränkung verwahrt. Es iſt auch kein Zufall, 
daß unſere in früheren Zeitläuften entſchieden freihändleriſchen preußi⸗ 
ſchen Konſervativen, vom reaktionären Strom des Moments erfaßt, 
jetzt, allen ihren Ueberlieferungen zuwider, ſich unter das ſchutzzöllne⸗ 
riſche Joch gebeugt haben, eben weil der Schutzzoll ein untrennbarer 
Beſtandtheil des reaktionären Programms geworden iſt. Der Kampf 
bewegt ſich heute nicht mehr in den engen Grenzen der einfachen Han⸗ 
dels⸗ oder Gewerbepolitik. Es ſteht weit Größeres auf dem Spiel. 
Die Reaktion, welche ſeit dem Jahre 1876 vorbereitet wurde, begann 
allerdings ganz leiſe mit einigen Verſchärfungen im Strafgeſetz⸗ 
buch und einem kleinen Ausgleichs⸗ und Kampfzoll⸗Vorſchlag gegen 
die Ausfuhrprämien auf franzöſiſches Eiſen. Aber das war nur 
das erſte Einbiegen in einen Weg, welcher die Kultur 
der deutſchen Nation um ein Jahrhundert zurückführen ſoll. Die großen 
Herren der Eiſeninduſtrie pflegen ſich in ihren Reden und Schriften 
das zweideutige Zeugniß auszustellen, daß fie Deutſchland die ganze 
mehr feiner Handelspolitik erſpart hätten, wenn man ihnen recht⸗ 
zeitig ihr „bischen Herzegowina“ in Geſtalt der Ausgleichungszölle als 
eine Art Grenzberichtigung gegeben hätte. Möglich ſchon, daß ſie ſich 
ſelbſt nicht genug kannten, um vorauszuſehen, wie ſehr ihnen der 
Appetit im Eſſen gekommen wäre, und daß fie ihre Bundesgenoſſen 
nicht genug kannten, um zu wiſſen, daß der Weg weit über ihre 
Wünſche ‚und Bedürfniſſe hinaus nach den Kulturgebieten ging, in 
welchen die Erfindung der Dampfmaſchine als ein Uebel bekämpft wird. 
wiſchen Freihandel und Schußzoll wurde nur das erſte Vorpoſten⸗ 
ieh geliefert. Dann ging es rückwärts in ſtets beſchleunigtem 
empo. Die Eiſenleute wurden von den Spinnern weiter geſchleppt, 
welche in ihrer Feſtung Augsburg den lange von den Einſenleuten 
zurückgewieſenen Pakt mit den Agrariern abſchloſſen. Von den 
grariern geht es weiter zurück in die Regionen der Zünftler, und von 
hier aus zeigt ſich dem Blick das heute noch unüberſehbare Gebiet, wo 
getwerbliche, kirchliche, geſellſchaflliche, intellektuelle und fittliche Reaktion 
überhaupt, nachdem das Stichwort des „Nationalen“ ſeine Schuldig⸗ 
keit gethan, mit dem Stichwort des „Sozialen“ ein Spiel beginnt, 
deſſen Gefahren gegenüber Viele wohl denken wie der ſelige Gent: 
„Mich und den Metternich hält's noch aus 2 
Der Kampf zieht ſich in geſchloſſener Linie zwiſchen zwei Welt⸗ 
anſchauungen hin, die um das Geſammtgebiet des Lebens mit einander 
hinge, und wer Angeſichts deſſen noch ſich dem ſanften Ruhegedanken 
ingeben kann, ‚um der wirthſchaftlichen Gegenſätze willen lohne es 
Nan politiſch zu trennen, erfreut ſich eines beneidenswerthen 
Nun iſt ja gewiß, daß der Kampf zwiſchen Altem und Neuem das 
Leben ſelbſt iſt; kein Vernünftiger wird in Klagen darüber ausbrechen, 
aß ſeine Gegner, ebenſo wie er, ihre Meinung durchzusetzen ſuchen. 
fen lange nur entgegengeſetzte Anſchauungen mit einander ſtreiten, iſt 
ein Grund zu beſonderer Beunruhigung oder Klage gegeben, und gin⸗ 


gen die Gegenſä j g An 
ſchauungen und 110 um ihrer ſelbſt willen das bewegende Prinzip 
der Kämpfer bilden. Man muß ſich bei Niederlagen ſagen, daß eine 
Anſicht, welche die Oberhand gewinnt, wenigſtens inſofern berechtigt 
ist, als in ihr ſchleßlich doch der jeweilige überwiegende Gehalt der 
Bildung und Neigung eines Volkes zum Vorſchein kommt Bedenklich 
wird die Sache, wenn Anſchauungen und Maßregeln nicht mehr um 
der innewohnenden Heilſamkeit willen zur Geltung gebracht werden, 
ſondern weil es für andere Zwecke dienlich erſcheint. Zwar auch die 
beſte aller Regierungen, die abhängigſte wie die unumſchränkteſte, wird 
nie ganz vermeiden können, dieſen oder jenen Schritt weniger im Glau⸗ 
ben an ſeine Erſprießlichkeit zu thun oder zu unterlaſſen, als weil er 
ihr in dieſer oder jener Sphäre Zuſtimmung einträgt oder Mißbilligung 
fern hält. Darum werden, wo der richtige Sinn für die Lebensbedin⸗ 
gungen des Staates waltet, zu dergleichen hergebrachten Regierungs⸗ 
künſten nur die untergeordneteren und vorübergehenden Funktionen 
der öffentlichen Thätigkeit verwendet. Je mehr dagegen ein Regiment 
in die wichtigen und dauernden Grundlagen des Stagtsorganismus zu 
ſolchen Zwecken der Selbſterhaltung hineingreift, deſto mehr verkennt 
es ſeinen Beruf. a 5 
Wer fälſchlich etwas für gut hält, wird in der Verfolgung ſeines 
Zieles auf Hinderniſſe ſtoßen, die ihn zum Nachdenken, zum Einlenken, 
zum Ausgleich mit den vorhandenen Bedürfniſſen einladen. Wer aber 
ein Ziel verfolgt, weil es ihm geboten erſcheint, Anhänger für andere 
Abſichten zu gewinnen, verſchließt ſich von vornherein die Ausſicht auf 
belehrende Erfahrung, verſagt ſich die Gelegenheit zu prüfen, ob ein 
Widerſtand warnend aus der Natur des Beginnens oder nur aus dem 
Willen der Gegner entſpringt. Fehler, die aus ſachlichem Irrthum 
entſpringen, tragen ihr Korrektiv in ſich ſelbſt; Fehler, die um fremd⸗ 
artiger Zwecke willen gemacht werden, ſteigern ſich in dem Maße, als 
In auf berechtigte Hinderniſſe ſtoßen, und treiben immer weiter auf 
wege. 5 „ 
Dieſe Verführung liegt um ſo näher, als bekanntlich eine mit 
Vorliebe auf Gewinnung von Anhängern bedachte Staatskunſt ihrer 
ganzen Natur nach darauf angewieſen iſt, vor Allem auf die Schwächen 
der Menſchen zu ſpekuliren. Dies war wenigſtens immer das Rezept 
Derer, welche perſönliche Herrſchaft zu befeſtigen trachteten, und wird 
es immer mehr, je mehr Staatsverfaſſungen und Kulturgang dazu 
nöthigen, mit großen Volksmaſſen zu rechnen. Der erſte Napoleon, 
ein Virtuoſe, der mit klarem Bewußtſein dies Handwerk betrieb, rech⸗ 
nete, wie man aus ſeinen eigenen Bekenntniſſen weiß, auf die Eitelkeit 
der Franzoſen als auf diejenige Schwäche, bei welcher ſie am erſten zu 
faſſen ſeien. Zugleich ein Mann von großartigen Ideen, mit einem 
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gerthen a 0 organiſchen Einrichtungen, 
die ſich bis auf den heutigen Tag erhalten haben. Seine Methode, die Fran⸗ 
zoſen durch Befriedigung der nationalen Eitelkeit an ſeine Herrſchaft 
zu feſſeln, ließ feinem ſtaatsmänniſchen Triebe Spielraum, im Innern 
ſeines Reichs nach ſachlichen Maßſtäben zu handeln, während er ſich 
die Geiſter durch die Beſchäftigung der Phantaſie unterwarf. In Zei⸗ 
ten und bei Nationen, welche den Verlockungen der Phantaſie über⸗ 
haupt und der nationalen Eitelkeit insbeſondere weniger zugänglich 
ſind, läge es ſolcher Regierungskunſt nahe, andere Triebfedern in Be⸗ 
wegung zu ſetzen. Sie würde ſich vor Allem die Intereſſen zu ihrem 
Operationsfeld ausſuchen, und je weniger Sinn ſie für das Dauerhafte 
in den Inſtitutionen hätte, je mehr ſie, nur für das Bedürfniß des 
Tages arbeitend, jo zu jagen von der Land in den Mund lebte, deſto 
weniger vorſichtig würde ſie mit der Heranziehung und Befriedigung 
der einzelnen Intereſſen experimentiren. 


Jeder Einzelne in der Geſellſchaft ſieht von Hauſe aus zunächſt 


nur ſein einzelnes Intereſſe, und dieſe Beſchränktheit des Blickes iſt 
nothwendig zur Erhaltung des Ganzen, Aber das Ganze beſteht 
wieder nur durch die wohlbemeſſene Ausgleichung der Einzelintereſſen. 
Darum iſt wahre Staatskunſt nur die, welche allgemeine Maßſtäbe 
anlegt, und dieſe kommen nur in Form von Ideen zum Ausdruck. 
Eine Regierungskunſt, welche ſich zum Grundſatz macht, unter Gering⸗ 
ſchätzung allgemeiner Maßſtäbe, auf die Einzelintereſſen zu hören, ſetzt 
ſich in Widerſpruch zum Weſen des Staates. Die Menſchen bei dieſem 
Vorgehen nach ſich zu ziehen, dazu gehört nicht viel. Nichts iſt leichter 
als a Kategorie von Staatsangehörigen vorzuſtellen, daß ſie allein 
die leidende und zurückgeſetzte ſei. Hat man je geſehen, daß Land⸗ 
wirthe, Geſchäftsleute, Beamte, Arbeiter oder Fabrikanten, nicht Grund 
zu Klagen gehabt hätten, ſobald man ſie fragt, ob ſie zufrieden ſeien? 
Und Jeder, an den man ſich wendet mit der Verſicherung, daß er vor⸗ 
zugsweiſe leide, wird natürlich zuſtimmen. Nur ſelten iſt ein Stand 
durch Erfahrung hinlänglich gewitzigt, um, wie einſt franzöſiſche Fabri⸗ 
kanten, dem Könige auf die Frage, was er für ſie thun könne, zu 
antworten: „ſie in Ruhe laſſen“. In Deutſchland haben neuerdings 
die im großen Weltverkehr erzogenen Seeſtädte ſich in gleicher Art 
wohlweislich die gefährlichen Liebesdienſte der Schifffahrtspribilegien 
verbeten. Insgemein aber werden ſolche Anerbietungen und Theil⸗ 
nahmebezeugungen von dem Eigennutz oder der Beſchränktheit mit 
Begeiſterung aufgenommen, und Keinem kommt dabei der Gedanke, 
daß je mehr der Kreis der Begünſtigten wächſt oder wechſelt, deſto 
illuſoriſcher das Ganze der Gunſt wird. In der franzöſiſchen Juli⸗ 
monarchie mit ihren dreimalhunderttauſend Wählern ging es leicht eine 
Zeit lang, die aus reichen Induſtriellen und Grundherren zuſammen⸗ 

eſetzten Wählerſchaften zu bevorzugen, in Ländern des allgemeinen 

timmrechts iſt mit ſo einfachen Mikteln nicht auszukommen. 

Wohl mußten auch in den alten Demokratieen republikaniſcher 
oder cäſariſcher Natur die unteren Volksklaſſen gehätſchelt werden, 
aber ſie bildeten doch auch nur eine leicht zu ſättigende Minderheit 
in dem zum größeren Theile aus Sklaven und Provinzialen un⸗ 
ebenbürtigen Rechts zuſammengeſetzten Gemeinweſen. Wie aber 
könnten in den modernen Staaten mit dem demokratiſchen In⸗ 
fitut des allgemeinen Wahlrechts alle einzelnen Berufsklaſſen 
in ihrer ganzen Ausdehnung gegeneinander oder nacheinander mit 
beſonderer Gunſt behandelt werden, ohne daß Alles, was geſchähe, 
thatſächlich ſich gegenſeitig aufheben müßte? Das Problem, Alle gegen 
Alle zu bevorzugen, kann daher, auch wenn man es ſich als ein gut⸗ 
gläubig gemeintes denkt, nur auf die 1 eines falſchen Scheins 
hinauslaufen. Einzelne Gruppen werden in Wirklichkeit die Gunſt ge⸗ 
nießen, andere nur in Täuſchung leben, und die Nothwendigkeit, zum 
Vortheil kleinerer Gruppen den proben Maſſen Schein für Wirklichkeit 
zu bieten, ergiebt ſich mit doppelter Gewalt aus zwei Urſachen. Zum 
erſten daraus, daß kleinere Intereſſengruppen, eng zuſammengefaßt und 
der Regel nach durch altes Herkommen gefeſtigt und geſchult, auch be⸗ 


e noch ſo weit auseinander, vorausgeſetzt, daß An⸗ 


Laſten aufzuerlegen. 


reits mit Macht und Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten aus⸗ 


gerüſtet bei weitem am beſten in der Lage ſind, das zur Staatsmaxime 


erhobene Prinzip der Bevorzugung in praktiſche Formeln zu überſetzen 
und zur Anerkennung zu bringen. Daher ſehen wir, daß gewiſſe Zweige 


der Induſtrie, wie die des Eiſens und der Baumwolle, in welchen das 
Verlangen nach Bevorzugung durch lange und wohlgepflegte Ueber⸗ 8 


lieferung zu einer Art Rechksbewußtſein ausgebildet iſt, allenthalben 
am ſchnellſten und geſchickteſten bei der Hand ſind, ihr 
von dem zu vertheilenden Kuchen in Sicherheit zu bringen. 

Eine zweite Urſache, welche dazu treibt, das Syſtem der Bevorzu⸗ 
gungen für die kleineren Intereſſengruppen zur Wirklichkeit, für die 


größeren zum bloßen Schein zu machen, liegt zwar tiefer, iſt aber dar⸗ 


um nicht minder vorhanden. 


Je größer der Kreis Derer iſt, welchen die Gunſt zugewendet wer⸗ 


den ſoll, deſto ſchwieriger iſt es natürlich, die Wirkungen der Maß⸗ 
regeln im Einzelnen zu verfolgen. Eine Gruppe von Induſtriellen, 
welche ihr Stück vom großen Kuchen unter einander theilen, kann ſchon 
nachrechnen, was einem Jeden von ihnen wirklich auf den 


Hamburg, Leipzig, München, 


1880. 


Teller 


großes Stück 


kommt. Bei den großen Maſſen werden die Portionen jo verſchwin⸗ 


dend klein und von ſo ungeübten Rechenkünſtlern kontrollirt, daß es 
viel leichter gelingt, ſie mit dem bloßen Scheine abzufinden, und die 
Verſuchung hierzu liegt um ſo näher, als es in der That unausführ⸗ 
bar iſt, die Vielen auf Koſten der Wenigen zu bevorzugen. So erklärt 
es ſich, daß bei der Vertheilung von Staatsgunſt die J { 
menſtehenden, Einflußreichen und Rechnungsverſtändigen mit baaver 


enigen, Zuſam⸗ 


Münze bezahlt werden, die Vielen, loſe oder gar nicht unter ſich Ver⸗ 


bundenen, Machtloſen und Ungeſchulten mit Rechenpfennigen. Das 8 


iſt einer der zahlreichen Fälle, wo die alte Geheimkunſt von dem, „was 
man ſieht und was man nicht ſieht“ zur Anwendung kommt, Sie 
weiſt auch im Steuerweſen auf die Ausbildung der indirekten Steuern 
hin. Denn ebenſo wie mit den Vortheilen geht es mit den Laſten. 
Die Intereſſengruppen der Wenigen und Begüterten können ſehr 


ut 
nachrechnen, was man ihnen mit indirekten Steuern nimmt, die Vielen 2 


und Kleinen können es nicht. Sie erkennen und meſſen nur das, was 
man ihnen direkt, in Geld ausgedrückt, als Laſt auferlegt, und ſind 
darum nur bei dieſer Art der Belaſtung im Stande, vergleichende Be⸗ 


trachtungen anzuſtellen. Die biegſamen Theorien von der Ueberwälzung 7 


der Steuern geben überdies einen unerſchöpflichen Vorrath von via: 
1 8 Rezepten, um Jedem zu beweiſen, daß er die ſeinigen nicht 
rägt. 


Die Kunſt der ne Aller gegen Alle beſteht mit einem 


Wort in dem Geheimniß: Wenigen berechenbare wirkliche Vortheile 
und vielen unberechenbare eingebildete 


2 Vortheile zuzuwenden 
Wenigen berechenbare nb 


, ebens 
eringe Laſt d Vi 0 gr. 


are gr. 


Wie alle innerlich unwahren Syſteme kommt auch dieſes 
ohne zweierlei Maß und Gewi 


den Boden des ſogenannten 
mit Verachtung zurückgewieſen, was ſich irgendwie auf allgemeine, 
das Ganze mittelſt geordneter Gedankenreihen überſehende Schluß⸗ 
folgerungen heruft. Der einzelne Fabrikant oder Grundbeſitzer holt 


feine Bücher herbei und weiſt mit Ziffern nach, wie er nicht beſtehen 


0 id Gewicht. So lange es ſich um die Maßregeln 
zum Vortheile der wirklich Begünſtigten handelt, ſtellt man ſich auf 
praktiſchen Verſtandes. Da wird Alles 


Sn. 


könne, wenn man ihm nicht Sicherheit gebe, gewiſſe Preife zu erzielen, 


und wie gut es ihm gehen würde, 


g 0 ( wollte man ihm von Staatswegen 
dieſe Sicherheit gewähren. 5 5 


Macht Jemand dagegen einen Einwurf, daß ſolche Vortheile nur = 


unter entſprechender Beſchädigung der Anderen eingeräumt werden 


über, was ihnen unſichtbar übers Jahr wiederkommen werde. 9 
führt ihre Phantaſie durch die taufend Kanäle des Meltvertehrs 
umher, um ihnen beizubringen, daß an den letzten Mündungen 


jedenfalls auf den Namen von „Theorieen“ 
rt im 


Te RR ER ICE 


nthalten das Gegentheil der Wahrheit. 
5 (Schluß folgt.) 


eſtzuſtellen. 


ppen zuſammengezogen. 
ſtverſtändlich die namen 


ehreren und welchen Wohnplätzen beſteht. 


enannten praktiſchen Verſtand anzu⸗ 
inderheiten wirkliche Vortheile zuzu⸗ 


nen Sätze, die man ſich nur für gewiſſe Kategorieen zurecht macht, 


t. 6. Die Landgemeinden im preußiſchen 
ante mit weniger als 2000 Einwohnern, 


Die Größe der Gemeinden nach ihrer Bewohnerzahl iſt für 
ele Verwaltungszwecke von Bedeutung; die Statiſtik darf daher 
t unterlaſſen, die Zahl der Gemeinden auch nach Größenklaſſen 
Die größeren Landgemeinden, deren Bevölkerung 
Zahl 2000 erreicht und überſteigt, werden in der preußiſchen 
Statiſtik namentlich aufgeführt; dagegen macht ö die Menge der 
kleineren ihre Einzelaufführung in den gewöhnlichen ſtatiſtiſchen 
Beröffentlichungen unmöglich, und fie werden dort nur in Größen⸗ 
In einem Gemeindelexikon erfolgt 
tliche Aufführung jeder, auch der kleinſten 
meinde unter Hinzufügung, ob dieſelbe nur aus einem oder 
Vergleicht man das 
rgebniß der Zählung vom 3. Dezember 1867 mit dem der 
zählung vom 1. Dezember 1875, fo findet man für den ganzen 
Staat unter den 38,138 bez. 37,613 überhaupt vorhanden ge⸗ 


weſenen Landgemeinden ſolche 
5 im Jahre im Jabre 1875: 
5 mit 1867 Zahl Einwohner durchſchn. 
1— 50 Einwohnern 2,149 1,932 65,412 34 
51— 100 5 4,350 4,390 335,986 77 
5 es 145% 575,672 127 
„F TO SR 
„ 15,81 14,990 1,695,941 1131 
15 g RRS 3,504 785,933 224 
5 6555 3041 833,412 274 
7 4.703 2,515 817,465 325 
1 | 2,056 770,098 375 
„„ ar A 
3 „„ 8000 et 10 
% „ 14,405 14,167 4,570,184 322,6 
17 0 1,129 592,058 524 
5 2009 997 572.456 574 
5 1.501 799 499,586 625 
77 ! 679 457,540 674 
5 1.124 560 405,805 124 
5 2 469 363,155 774 
5 782 | 492 404,252 822 
1 = 369 322,455 874 
a 554 | 260 240,444 925 
5 | 2975 
) 5 6,150 6.005 4,102,434 6832 
—1,100 157 427 449 471,095 1,049 
1.200 17 350 346 397,473 1,149 
11,300 75 244 254 317,845 1,951 
- 1,501—-1,400 5 190 179 240,999 1,346 
- 1,401 - 1,500 „„ 162 .180:0061,189: 7°3,451 
) 1,001—1,500 17 1,373 1.408 1,688,544 1,199,3 
1.501 —1.0 130 128 198,357 1,550 
h 99 97 160,451 1,654 
1,701 1,800 15 84 83 144,858 1,745 
1,801 1,900 7 72 77 142,438 1,850 
r eee 11,98 
) 1,501—1,999 505 449 456 784,047 1, 19,4. 
85 Summe 37,638 37,020 12,841,150 346,8. 
MWMWährend der acht zwiſchen beiden Zählungen liegenden 


bar durch die Zuſammenlegung mancher 
eiſtungsfähigen Gemeindeverbänden. 


Drtichaften find mehr geworden 


Jahre haben ſich die Landgemeinden merklich vermindert, offen⸗ 
ganz kleinen Orte zu 
Der ſtärker bevölkerten 
1867 enthielten nur 500 Land⸗ 
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ER 
gemeinden und 8 ſchleswig⸗holſteinſche Gutsbezirke, im Jahre 
1875 hingegen 619 Landgemeinden und Gutsbezirke mehr als 
je 2,000 Bewohner. 

Auf die Provinzen vertheilen ſich die Größenklaſſen 
der Landgemeinden zur Zeit der Volkszählung vom 1. Dezember 
1875 in ſehr verſchiedener Weiſe. Landgemeinden und Guts⸗ 
bezirke mit 2,000 und mehr Einwohnern gab es: in Oſtpreußen 
5, in Weſtpreußen 9, in Brandenburg 31, in Pommern 2, in 
Poſen 5, in Schleſien 101, in Sachſen 36, in Schleswig⸗ 
Holſtein 19, in Hannover 20, in Weſtfalen 146, in Heſſen⸗ 
Naſſau 23 und in Rheinland 222. Landgemeinden mit weniger 
als 2,000 Einwohnern waren vorhanden: 


5 uber davon mit je 
in der Provinz haupt e eee 201— 501 — 1001— 1501— 
inw. 


500: 1000: 1500: 1999: 

Oſtpreußen 5,469 1,156,790 3,448 1,541 437 39 4 
Weſtpreußen . 2,131 706,172 855 843 364 57 12 
Brandenburg 3.154 1,042,585 1,198 1,404 447 78 27 
Pommern. . 2,156 602,860 1,065 783 259 40 9 
Poſen 3,426 784,261 1,958 1,176 254 34 4 
Schleſien . . 5,575 2209, 121 1,716 2,101 1,188 284 86 
Sachſen 2,989 1,124,680 1,056 1,239 510 141 43 
Schleswig⸗ 5 
Holſtein . . 1,696 550,367 597 823 225 36 15 

Hannover . . 4,012 1,387,473 1,553 1,624 648 142 45 
Weſtfalen . . 1,363 842,754 222 455 418 189 79 
eſſen⸗Naſſau. 2,201 902,846 572 1,003 507 100 19 

heinland . . 2,935 1,476,994 720 112 711 260 112 

Hohenzollern . 119 54,247 30 43 37 8 1 


Staat 37,026 12,841,150 014,990 14,167 6,005 1,408 

Die Hälfte aller Landgemeinden des preußiſchen Staates 
hat noch keine 260, in Ostpreußen ſogar nicht einmal 150, in 
Weſtfalen hingegen 560 Bewohner. Das bei ſo verſchiedenen 
Zuſtänden die Landgemeinden nicht gleichmäßig behandelt werden 
können, verſteht ſich von ſelbſt. 


Deutſchland. 


C Berlin, 13. Dezember. [Die altenburger 
Wahl.] Das telegraphiſch bekannt gewordene Ergebniß der 
altenburger Reichstagswahl beſchäftigte heute die Abgeo dneten 
erheblich mehr, als die Verhandlung über den Kultusetat. In 
der That iſt die ſymptomatiſche Bedeutung dieſer Erſatzwahl, bei 
welcher an die Stelle eines freikonſervativen Vertreters ein ſolcher 
von der Linken der Fortſchrittspartei tritt, um ſo weniger zu 
verkennen, wenn man noch erwägt, daß es ſich um keinen groß⸗ 
ſtädtiſchen, ſondern um einen überwiegend ländlichen Kreis han⸗ 
delt. Der längeren Reihe ähnlicher Erſatzwahlen, welche ſeit 
Jahr und Tag den Umſchlag der „konſervativen Strömung“ an⸗ 
kündigen, haben die Konſervativen nur die eine Nachwahl 
zum Abgeordnetenhauſe im Kreiſe Neumarkt in Schleſien 
entgegenzuſtellen, wo zum Erſatz für den verſtorbenen 
Abgeordneten Schellwitz, der liberal war, vor Kurzem der 
konſervative Landrath Graf Harrach gewählt wurde. Die be⸗ 


456 


die Kritik der von der ſiegreichen Partei angewandten Mitt 
iſt ein ziemlich zweckloſe Beſchäfligung; die Enthüllung über de 
berliner Heimath der in den altenburgiſchen Lokalblättern er⸗ 


ſonderen Umſtände dieſer Wahl gaben ihr aber eine weſentlich 


perſönliche, nahmen ihr viel von der politiſchen Bedeutung. 
Schellwitz war allerdings ein überzeugter, zuverläſſiger Altlibera⸗ 
ler, aber ein hoher Beamter, deſſen Wahl kaum oppoſitionelle 
Bedeutung zu haben ſchien; andererſeits Graf Harrach hat in 
dem Wahlkreiſe großen lokalen Einſtuß als Landrath — da war 
der Uebergang von dem Einen zum Andern einer kleinen An⸗ 
zahl öffentlich abſtimmender Wahlmänner wohl ohne große Mühe 
plauſibel zu machen. Mit einem Umſchwung, wie er ſich ſoeben 
in Altenburg bei direkter Wahl nach allgemeinem Stimmrecht 
unter ſehr beträchtlicher Betheiligung der Wähler vollzogen 
hat, it jener, in einem Wahlmänner - Kolleg von ein 
paar Hundert Perſonen konſervativerſeits errungene Erfolg 
ſicherlich nicht zu vergleichen; vergeblich verſuchten konſervative 
Abgeordnete damit heute in der Unterhaltung über die alten⸗ 
burger Wahl den Eindruck der letzteren abzuſchwächen. 


gramms 


widmet von Julius Tauwitz.“ 


ruhigen einheitlichen Fluß der muſikaliſchen Gedanken, wird aber 
entſchädigt durch manch Effekt⸗ und Klangvolles. 

Der Ouverture folgte Wu erſt' s neuerdings zu ſolchem 
„Unterm Balkon“ für Streich⸗ 
inſtrumente. Die ſchöne wechſelvolle, dem Charakter der Inſtru⸗ 
ente jo wohl angepaßte Komposition übte eine ſolche Wirkung, 
daß ſie wiederholt werden mußte. Die charakteriſtiſche einleitende 
Nachahmung der Guitarre, der folgende und ſpäter nochmals 
aufgenommene eigentliche Geſang der Celli und all der in 
ſchwärmeriſche Nacht getauchte Wohllaut des Stückes haben gleich⸗ i i 
N Der Streichkörper war | gem war nicht ſoviel packender Stoff vorhanden. Die Zuſam⸗ 


Renommé gelangte Serenade: 


mente 


mäßig ihre günſtige Wirkung gethan. 


Sinfonie⸗Konzert. 
Poſen, 14. Dezember. 


Das geſtrige zweite diesjährige Konzert der Appold'ſchen 
Kapelle kann als eine ſtille Nachfeier des 25jährigen Jubiläums 
Appold's gelten. Still, inſofern keine Aeußerlichkeiten des Pro⸗ 
gramms dazu aufforderten oder einluden, eine kleine Feier aber 
trotzdem, weil das Publikum ſehr zahlreich erſchienen war, weil 
dieſes Publikum den Dirigenten in ungewohnt herzlicher und 
ſtürmiſcher Weiſe begrüßte und weil die erſte Nummer des Pro⸗ 
eine dem Jubilar kürzlich gewidmete Arbeit war: 
„Jubiläums⸗Ouverture, komponirt und dem Muſik⸗ 
Dirigenten Appold zu ſeinem 25jährigen Dienſt⸗Jubiläum ge⸗ 


Wir haben der Ouverture ſchon neulich vorübergehend ge⸗ 
dacht. Der Komponiſt dirigirte ſein Werk ſelbſt. Die Muſik 
treibt im Fahrwaſſer des größten Orcheſterſtiles und nimmt viel⸗ 

Charakteriſtiſch iſt die Einleitung, faſt an 
itati eines Männerquartettes gemahnend 


des ruſſiſchen 


Auch! Hauſes überlaſſen 


nachweiſen, daß Herr Kieſchke als Bevollmächtig 
geſellſchaft Gehalt oder eile denon ben a 
Herr Kieſchke in Abrede ſtellt und Herr von Ludwig nicht be⸗ 
haupten kann. Wir können hinzufügen, daß Herr Kieſchke als 
Bevollmächtigter der Hotelgeſellſchaft nicht einmal Kaution hin⸗ 
terlegt hat; daß er bei der Konſtituirung der Geſellſchaft in 


TEN 


vs 


ſchienenen, anonymen Wahlinſerate ſcheinbar ganz lokalen Ur⸗ 
ſprungs iſt ja komiſch genug; aber wem bekannt iſt, wie ez 


nackgerade auch in Deutſchland, nicht blos in England und 


Amerika, bei allen Wahlen hergeht, wird ſich nicht allzu ſehr 
bei Ausbrüchen der Entrüſtung über ſolche Mittelchen zweifel⸗ 
hafter Art aufhalten; dieſelben ſind übrigens nutzlos, wenn 
die Stimmung nach der entgegengeſetzten Richtung 
geht, und verſtärken anderenfalls nur wenig 
das Gewicht der Strömung, in welcher die öffentliche Meinung 
ſich jeweilig bewegt. Die großen Aufwendungen aber an wirk⸗ 
licher agitatoriſcher Arbeit und angeblich auch an Geld, welche 
fortſchrittlicherſeits in Altenburg ſtattgefunden, können den ande⸗ 
ren Parteien nur als nachahmenswerthes Beiſpiel dienen. Ver⸗ 


mag ſpeziell der gemäßigtere Liberalismus nichts Aehnliches zu 


leiſten, ſo befindet er ſich vor der Gefahr, bei den nächſten all⸗ 
gemeinen Wahlen zwiſchen dem amtlichen Einfluß, 
Konſervativen arbeitet, der klerikalen Partei⸗Organiſation und der 
Agitation des Radikalismus zerrieben zu werden. 

+ Berlin, 13. Dez. Nach Schluß der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes hat der Abg. von Ludwig dem 
Präſidenten v. Köller mitgetheilt, daß er morgen vor der Tages⸗ 
ordnung einen beglaubigten Auszug aus dem Handelsregiſter 
auf den Tiſch des Hauſes legen werde, demzufolge Herr 
Kieſchke in den ſiebziger Jahren als Vorſtand der Hotel⸗ 
geſellſchaft (Kaiſerhof) eingetragen geweſen ſei, und daß er den 
Präſidenten bitten werde, ihm das Wort zu einer Erklärung zu 
geben. Der Präſident behielt ſich in letzterer Hinſicht ſeine Ent⸗ 
ſchließung vor. Ohne dieſer vorzugreifen, glauben wir doch über 
die Entdeckung des Abg. v. Ludwig ein Wort ſagen zu müſſen. 
In der Erklärung, welche Abg. Kieſchke am Sonnabend im 
Hauſe abgegeben hat, heißt es in dem Bericht der „Kölniſchen 
Zeitung“: „Was den Kaiſerhof anbetrifft, je 
bemerke ich zunächſt, daß bekanntlich die Aktien deſſelben überhaupt 
erſt im Jahre 1880 an die Börſe gebracht ſind und daß ich 
keinem Organ dieſer Geſellſchaft angehört habe. Ich habe aller⸗ 
dings, wie neulich erwähnt worden iſt, anfänglich im Intereſſe 
derjenigen Herren, die damals die ganze Sache zur Ausführung 
brachten, verſchiedene Verhandlungen geführt, namentlich ſoweit 
es ſich um Grundſtückserwerbungen und innere Einrichtungen 


handelte, aber nur um der Sache ſelbſt willen und aus Gefäl⸗ 


ligkeit für die der Sache näher Stehenden.“ Daß Herr 
Kieſchke, wenn er im Intereſſe derjenigen Herren, welche nachher 
die Hotelgeſellſchaft gründeten, Verhandlungen führte, namentlich 
ſoweit es ſich um Grundſtückserwerbungen handelte, dieſes nicht 
in ſeiner Eigenſchaft als Direktor der Baugeſellſchaft thun konnte, 
liegt auf der Hand. 
Herrn Kieſchke in ſeinem Sinne widerlegen wollte, 
er Hot 


keiner Weiſe betheiligt geweſen, iſt bekannt. Wir verſtehen alſo 
nicht, weshalb Herr von Ludwig auf eine Beſtätigung der An⸗ 
gaben des Herrn Kieſchke durch den Auszug aus dem Handels⸗ 
regiſter ſo großen Werth legt. Unſerer Anſicht nach konnte die 
Erklärung des Abg. Kieſchke eine beſſere Rechtfertigung, als fie 
durch die Bemühungen des Herrn von Ludwig erhalten, über⸗ 
haupt nicht finden. Ob es zur Konſtatirung der nicht beſtrit⸗ 
tenen Thatſachen einer neuen Rede des Abg. von Ludwig bedarf, 
das zu beurtheilen, wollen wir fürs erſte dem Präſi denten des 


geſtern in den Violinen weſentlich verſtärkt worden, was dieſer 
und den folgenden Kompoſitionen weſentlich förderlich war. 

Als dritte Novität brachte das geſtrige Konzert Glinka 's, 
Komponiſten („Das Leben für den Czaar“) 
„Komarinskaya“, eine Fantaſie über zwei ruſſiſche Volkslieder: 
„Hochzeitslied“ und „Tanzlied“, erſteres im Stile von Varia⸗ 
tionen gehalten, letzteres, ſo eine Art ruſſiſcher Kehraus, in 
meiſterhaft geſchickter Weiſe den Violinen einfachſte Motive zu 
vollſtändigſter harmoniſcher Ausbeute überlafjend. 

Mit Webers romantiſch⸗glänzender Ouverture aus „Oberon“ 
ſchloß die erſte Abtheilung des Konzertes, ihre Wiedergabe zählte 
entſchieden zur preiswürdigſten des Abends. Die zweite 
Hälfte des Programmes bildete die auch räumlich ſo groß ang e⸗ 
legte Raff 'ſche Sinfonie „Im Walde“, unter feinen 8 Sin⸗ 
fonien bis auf den heutigen Tag die populärſte und geſchätzteſte. 
Es iſt das fünfte Mal, daß innerhalb 3 Jahren dieſes Werk 
uns von Appold vorgeführt wird. Nicht mit Unrecht und wie 
man geſtern wieder zu beobachten hatte, bei ſtets wachſendem Ein⸗ 
druck auf die Zuhörer. Wir wollen nicht verhehlen, daß wir 
das Werk vor Jahren, wenn auch nicht von durchſchnittlich den⸗ 
ſelben Kräften, ſo doch von derſelben Kapelle im Detail klarer 
und präziſer, auch was die Blechbläſer und namentlich das 
Horn betrifft (ähnlich bei Tauwitz' Ouverture) reiner gehört haben, 
das hat aber nur als gezogene Parallele ſeinen negierenden 
Sinn; im Allgemeinen darf man recht wohlbefriedigt auf eine 
Geſammtleiſtung zurückſehen, die ſich ſo große, ſchwierige Werke 
dienſtbar machen konnte, und was ſchon nach dem erſten dies⸗ 
jährigen Konzerte ſich herausſtellte, das hat ſich auch nach dieſer 
längeren, weiſen Pauſe abermals dokumentirt, daß das theil⸗ 
weiſe neue Orcheſter recht raſch und bemerklich in die alten 
Bahnen einzulenken verſteht. th. 


Breslauer Briefe. 


: Breslau, den 12. Dezember. 
Jetzt eine Satire nicht zu ſchreiben, iſt ſchwer. Seit Lan⸗ 


menſetzung unſerer parlamentariſcher Körperſchaften, die Intole⸗ 
ranz eines Theiles der ſtudirenden Jugend und zwar gerade des⸗ 
jenigen, welcher mit beſonderer Vorliebe ſein: „Frei iſt der 
Burſch“ ertönen läßt, die Unentſchiedenheit einer Menge von 


Bürgern, welche ſich immer noch liberal nennen und einen ihnen 


aufoktroyirten Erzultramontanen in die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wählen — das Alles ſind nur einige und nicht ein⸗ 
mal die hauptſächlichſten Gegenſtände, welche eine Satire geißeln 
könnte. Aber wer ſchreibt ſie? Wer ſteht heut ſo über den 
Parteiungen und den Tagesfragen, um von höherem Standpunkte 
aus ſeine Geißel über das Ungerechte ſchwingen zu können? 
Höchſtens, daß ein ſatiriſcher Einfall eines Witzbolds ein grelles 
Licht auf die Verhältniſſe wirft, ſo wie z. B. bei der jüngſten 
Repräſentantenwahl der iſraelitiſchen Gemeinde in Berlin, als an 
der Synagoge ein Zettel angeklebt wurde: „Wählt keine Juden!“ 

„Auch wir in Breslau machen ſtark in „Stöckerei und Treitſch⸗ 
kerei“, wie ſich Karl Vogt in der „Frankfurter Zeitung“ aus⸗ 
drückt. Herr Konſiſtorialrath Lange, welcher übrigens als Hof 
prediger und Superintendent nach Hannover berufen iſt, ſpricht 
im Vereine zum Schutze des Handwerks über „die Geſchichte der 
Judenemanzipation“ und die drei konſervativen und ultramonta⸗ 
nen hieſigen Zeitungen, die „Schleſiſche“ an der Spitze, ſekundi⸗ 
ren ihm wacker bei ſeinen Angriffen. Alles, was liberal, dünkt 
den Heißſpornen gleichbedeutend mit „jüdiſch“, ja, die berüchtigte 
z Patriotiſche Zeitung“ in Liegnitz, gegen welche unſere „Schleſi⸗ 
ſche Volkszeitung“ ein ſanftes Lamm iſt, ſpricht ſogar vom jüdi⸗ 


ſchen Oberbürgermeiſter Friedensburg, der notoriſch aus altluther N 


riſcher Familie ſtammt, und nennt ſogar die Paſtoren Späth von 
der hieſigen Eliſabethkirche und Gruber (Reichenbach), welche ihr 
Mahnwort zu Gunſten des Friedens ertönen laſſen, „ſemitiſch“. 

Endlich regt ſich auch die liberale Partei bei uns. Auf 
Anregung des rührigen „Fortſchrittvereins“ wird in nächſter 
Woche der Reichstagsabgeordnete Wöllmer hier ſprechen und ein 
für Mitte Januar in Ausficht genommener Parteitag der „Fort 


orte 
ſchrittspartei“ wird uns vorausſichtlich die Koryphäen der Parte. 


Hänel, Richter und Virchow bringen. 


1 


der für die 


Wenn Herr von Ludwig die Angabe des 
ſo müßte er 


— Offtziös wird geſchrieben: Es wird gemeldet, daß das Krö- | 


nungs⸗ und Ordens feſt am 23. Januar ſtattfinden wird. Dies 
iſt richtig, denn bekanntlich fällt daſſelbe federzeit auf den Sonntag, 
welcher auf den 17. Januar folgt. f 

— Die Vermählung des Prinzen Wilhelm 
mit Prinzeſſin Victoria iſt nunmehr auf den 26. 
Februar feſtgeſezt. Am 24. Februar trifft die Braut im 
Schloß Bellevue ein, am folgenden Tage hält ſie ihren feier⸗ 
lichen Einzug in Berlin und am 26. Februar wird die Trauung 
im königlichen Schloß ſtattfinden. Am Sonntag, den 27. Februar 
findet Kirchgang und Dejeuner bei den Neuvermählten, am 
Montag Galadiner und ſchließlich am 1. März Ball im Schloſſe 
ſtatt. Nach demſelben ſiedeln die Neuvermählten nach Potsdam 
in ihre im Stadtſchloß eingerichteten Etabliſſements über. — 
Dem vom Oberbürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck ausgegangenen 
Vorſchlage, es möchten alle größeren Städte Preu⸗ 
ßens an einem Geſchenk für den Prinzen Wilhelm theilnehmen, 
find, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, bis jetzt beigetreten die Städte 
Köln, Aachen, Charlottenburg, Danig, Eſſen, Elbing, Greifs⸗ 
wald, Schleswig, Potsdam und Osnabrück. Mit Beſtimmtheit 
iſt zu rechnen auf die Zuſtimmung der Magiſtrate und Stadt⸗ 
verordneten von Berlin, Breslau, den beiden Frankfurt, Bran⸗ 
denburg, Königsberg, Poſen, Kiel, Stettin, Kaſſel, Wiesbaden, 
Hannover und Altona. Die Vorverhandlungen ſind im beſten 
Zuge und verſprechen den Hinzutritt noch anderer Orte. Zu 
den Städten, die bisher nicht zugeſtimmt haben, gehören die der 
Provinz Sachſen; der Oberbürgermeiſter von Magdeburg, Herr 
Haſſelbach, projektirt die Aufbringung einer Summe zur Be: 
ſchaffung eines Geſchenks, welches die Städte der Provinz Sachſen 
beſonders überreichen ſollen. Ob er mit dieſem Vorſchlag durch⸗ 
dringen wird, ſteht dahin. Die Provinz Sachſen würde die 
einzige ſein, die ſich abſondert. Da die Herſtellung des Tafel⸗ 
aufſatzes nicht bis Ende Februar möglich iſt, auch wenn mehrere 
Künſtler gleichzeitig in Anſpruch genommen werden, ſo erfolgt 
am Hochzeitstage nur die Ankündigung des Geſchenks der Städte. 
Jede Stadt betheiligt ſich an der Koſtenſumme im Verhältniß 
ihrer Einwohnerzahl; der weitaus größte Beitrag, etwa 100,000 
bis 120,000 Mark, entfällt auf Berlin. 

— Es ſteht jetzt feſt, daß die Zuſammenberufung des 
Volkswirthſchaftsraths in der erſten Hälfte des 
Monats Januar beſtimmt erfolgen und dieſem als erſte Vorlage 
zur Begutachtung der fertiggeſtellte Entwurf eines Arbeiterver⸗ 
ſicherungsgeſetzes zugehen wird. 

1 a 2 9 6 rdnetenhauſe beginnt man allmählich 
die Hoffnung aufzugeben, außer dem Kultusetat auch noch den 
Etat der Eiſenbahnverwaltung bis zum Eintritt der Weihnachts⸗ 
ferien erledigen zu können. Der Präſident wird verſuchen, die 
Vertagung erſt am Dienſtag den 21. d. M. eintreten zu laſſen. 
Uebermorgen, Mittwoch, ſollen die Entwürfe bezüglich Abhilfe des 
ſchleſiſchen Nothſtandes, der Erbauung einer Anzahl von Eiſen⸗ 
bahnen niederer Ordnung ꝛc. zur erſten Leſung gelangen. — 
Die bevorſtehende Einbringung des Geſetzes über „Verwendung 
f der Ueberſchüſſe von den Reichsſteuern“ hat auf's Neue die 

Möglichkeit einer Nachſeſſion in den Vordergrund gebracht. 
N — Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine Nachweiſung 
über die Zahl und Lage der emeritirten Lehrer zu⸗ 
gegangen. Danach beträgt die Geſammtzahl der emeritirten 
Elementarlehrer reſp. Lehrerinnen 3271, von denen 9 ein Ein⸗ 
kommen haben von über 3000 Mark, 25 von 2100 bis incl. 
3000 M., 96 von 1500 bis 2100 M., 249 von 1000 bis 
1500 M., 467 von 750 bis 1000 M., 676 von 600 bis 750 M., 
816 von 450 bis 600 M., 744 von 300 bis 450 M., 189 weniger 
als 300 Mark. Die Zahl der Emeriten hat ſich in den beiden 
letzten Gruppen gegen das Jahr 1878 vermindert, in den übrigen 
vermehrt. Um ſämmtlichen Emeriten ein Minimaleinkommen 
von 600 Mark zu verſchaffen, wird eine Summe von 177,937 
Mark erforderlich ſein. 


— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes ver⸗ 
handelte Sonnabend über einige Titel des Etats der Bauverwaltung 
und des Finanzminiſteriums. Bei Titel 8 des erſteren Etats wurden 
3000 Mark on dem Hilfsarbeiterfonds ohne Widerſpruch der Vertre⸗ 
ter)? Staatsregierung abgeſetzt, weil für die landwirthſchaftliche Ab⸗ 
theilung des landwirthſchaftlichen Miniſteriums ein neuer Baubeamter 
angeſetzt und bewilligt iſt, welchem die bisher im Bautenminiſterium 
vorgenommene Reviſion der Bauanſchläge ꝛc. obliegen fol. Da Titel 
3 in zweiter Leſung vom Hauſe bereits bewilligt iſt, ſo wird die Bud⸗ 
getkommiſſion den Antrag für die dritte Leſung ankündigen. Der für 
die Abtheilung der direkten Steuern geforderte neue vortragende Rath 
wurde von der Maforität genehmigt. Der Herr Finanzminiſter begrün⸗ 
dete die Forderung mit den größeren Arbeiten, welche die in Angriff 
genommene Reform der direkten Steuern nothwendig mache. Die Mi⸗ 
norität wollte hierfür nur eine zeitweilige Vermehrung der Kräfte durch 
einen Hilfsarbeiter bewilligen, da die Reformarbeiten doch nur während 
des Zeitraums von wenigen Jahren das Miniſterium in Anſpruch neh⸗ 
men würden. Die Mehrforderung für die Regierungspräſidenten, welche 
dadurch nothwendig wird, daß die bisherigen Regierungs⸗Vizepräſiden⸗ 
ten nach dem Verwaltungsorganiſationsgeſetz von dieſem Jahre zu Re⸗ 
gierungspräſidenten ernannt werden und demgemäß auch die Kompe⸗ 
tenzen der letzteren erhalten, wurde bewilligt. Der Antrag des Abg. 


Majorität. Titel 2 (die Gehaltspoſition für die Regierungspräfidenten 
und die etatsmäßigen Räthe 2c.) wurde auch im Uebrigen unverändert 
bewilligt. Dagegen wurde bei Titel 7 (zur Remunerirung der außer⸗ 
etatsmäßigen Mitglieder der Regierungen 550,000 M.), welcher in der⸗ 
ſelben Höhe zum Anſatz gebracht iſt, wie im laufenden Etat, eine Er⸗ 


mã Stan von mehreren Seiten beantragt und damit motivirt, 1) daß 
die Staatsregierung in den letzten Jahren die geforderte Summe that⸗ 
ſächlich nicht verbraucht habe — im Jahre 1879/80 find nur 530,000 
Mark ausgegeben, in früheren Jahren noch weniger — und 2) daß 
früher von der Staatsregierung ſtets eine Verminderung der Beamten⸗ 
kräfte in Ausſicht geſtellt ſei, ſobald die Selbſtverwaltung und das 
Behörden⸗Organiſationsgeſetz durchgeführt fein werde. Bisher ſeien die 
Ausgaben für die Regierung ſtets gewachſen. Der Herr Finanzminiſter 
erklärte, daß die Regierung die Verminderung der Beamten noch jetzt 
in Ausſicht nehme, daß ſie aber zur Zeit nicht im Stande ſei, zu über⸗ 
ſehen, wie viel Beamte erſpart werden würden. Bei der Abſtimmung 
wurde der Antrag des Abg. Hammacher auf Bewilligung von 530,00 0 
Mark — 20,000 M. weniger als im Regierundsentwurf angeſetzt ſind 
— angenommen. Die von den Abgg. Büchtemann und Rickert geſtell⸗ 
ten Anträge auf Abſetzung höherer Summen erhielten nicht die Maſo⸗ 
rität. Bei Titel 6 (Pauſchquantum von 400,000 Mark zu Dispoſi⸗ 
tionsgehältern für Mitglieder der Regierungen dc.) wurde der Herr 
Finanzminiſter um Vorlegung des beſonderen Etats erſucht, auf wel⸗ 
chem nach der Vorſchrift des Behörden⸗Organiſationsgeſetzes von die⸗ 
ſem Jahre die in Folge der Organiſation zur Verfügung der Reſſort⸗ 
miniſter zu ſtellenden Beamten aufgeführt werden ſollen. Der Herr 
Miniſter erklärte, daß der beſondere Etat zur Zeit noch nicht mitge⸗ 
theilt werden könne, da noch nicht alle Berichte der Pr winzialbehörden 
eingegangen ſeien. In kurzer Zeit würde der Etat definitiv abgeſchloſ⸗ 
ſen ſein, das geforderte Pauſchquantum beruhe auf einem ziemlich ſi⸗ 
cheren, aldi an Ueberſchlag. Die Regiernng lege großen Werth 
auf die baldige Bewilligung, da mit der Dispoſitionsſtellung einer An⸗ 
zahl von Beamten ſchon mit dem 1. April 1881 vorgegangen werden 
ſolle. Der Abg. Rickert beantragte, und wurde hierbei von den Abgg. 
Virchow, Weber und Büchtemann unterſtützt, die Vertretung der Be⸗ 
ſchlußfaſſung mit Rückſicht darauf, daß der durch das Geſetz vorgeſchrie⸗ 
bene Etat in kürzeſter Zeit zu erwarten ſei. Bei der Abſtimmung er⸗ 
hielt der Antrag nicht die Majorität: das Pauſchquantum wurde be⸗ 
willigt. Der Etat ſoll nachträglich der Kommiſſion vorgelegt werden. 
Titel 12 wurde genehmigt. a 

— Die „Wochen⸗Korreſpondenz der Deut⸗ 
ſchen Reichs⸗ und freikonſervativen Partei“ 
bemerkt zu den Vorgängen im Abgeordneten⸗ 
hauſe während der Freitagsſitzung: 

„„Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß in weiterer Folge der von 
Richter in der Debatte über die Interpellation Hänel zur Sprache ge⸗ 
brachten Gründungsgeſchichten und der Stöckerſchen Gegenbeſchuldigung 
von Herrn von Ludwig auf Grund unzureichender Information der 
Behörde perſönliche Beſchuldigungen in einer brutalen Form vorge⸗ 
bracht wurden, wie ſie bis dahin noch nie die Tribüne der preußiſchen 
Landesvertretung befleckt hat. Man wird annehmen dürfen, daß die 
allgemeine Entrüstung inner⸗ und außerhalb des Landtages der Wieder⸗ 
kehr eines ſo ungeheuerlichen Mißbrauches der parlamentariſchen Rede⸗ 
freiheit vorbeugen wird. Auch Stöcker ging ſchwer geſchädigt aus 
dem Kampfe hervor; von unſerem Standpunkt kann es nicht uner⸗ 
wünſcht erſcheinen, wenn dadurch auch ſeiner agitatoriſchen Thätigkeit 
Schranken geſetzt werden.“ 


Indeſſen ſchreiten unbekümmert um Hetze und Gezänk die 
Vorarbeiten zur nächſtjährigen Gewerbeausſtellung rüſtig vor⸗ 
wärts, Der Platz, an Größe den der vorjährigen Berliner 
übertreffend, wird bereits hergerichtet, die Kommiſſionen haben 
ſich konſtituirt, Anmeldungen der Ausſteller find ſchon zahlreich 
eingelaufen, die Reſtaurationen ſind zu ſehr hohen Preiſen ver⸗ 
miethet — kurz, die Sache iſt im beiten Gange. Ob uns die 
Ausſtellung viel Neues bringen wird, bleibt immerhin zweifel⸗ 
haft, da die Juduſtrie Schleſiens bei aller Tüchtigkeit und Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit doch immer etwas nachhumpelt, wenn es ſich um 
neue Einrichtungen, um praktiſche Anwendung modernſter Ergeb⸗ 
niſſe der Wiſſenſchaften handelt. Die elektriſche Bahn werden 
wir uns wohl ebenſo von Berlin ausleihen müſſen, wie im Vor⸗ 
jahre unſere Nachbarſtadt Liegnitz. n f 5 
N Leihweiſe hatten wir auch vor Kurzem die Bolle ide Dampf- 
droſchke hier, welche zwar bei einer Wettfahrt mit zwei doppel⸗ 
ſpännigen Eguipagen den Sieg davontrug, welche aber nicht 
uur wegen des enormen Preiſes ihrer Herſtellung, ſondern auch 
wegen der geſchmackloſen Geſammteinrichtung dringender Ver⸗ 
beſſerung bedarf. Wie ſo manche andere moderne Erfindung iſt 
auch die Dampfdroſchke wohl nur als Pionier zu betrachten, 
dem die Maſſe praktiſcher ausgeſtatteter Dampftruppen erſt — 
wann? bleibt vorläufig unentſchieden — nachfolgen wird. 

Wie ſtets vor Weihnachten iſt in unſerem ſonſt ſo lebhaften 
Konzertleben eine „Kunſtpauſe“ eingetreten. Nachdem ſich in die⸗ 
ſem Jahre bereits Frau Eſſipoff, Grünfeld, Heimann u. A. hatten 
hören laſſen, herrſcht Ruhe über den Klavieren. Man redet ſich 
immer ein, man habe vor Weihnachten „keine Zeit“, es iſt dies 


eine alt hergebrachte Ausrede, welche längſt ihre Glaubwürdig⸗ 


keit verloren hat. Man geht auf den Markt und kauft ein. 


Wem fällt es heute, wo Alles en masse ſo billig hergeſtellt 
wird, noch ein, für ſeine eventuellen Kinder ſelbſt etwas zu ar⸗ 


2 


dem Vielen auswählen zu müſſen. N 5 
Und — leider haben in dieſem Jahre ſelbſt die auf das 
Weihnachtsgeſchäft rechnenden Kaufleute — Zeit; das naſſe, aber 


eiten? Wenn man eine Arbeit hat, fo iſt es höchſtens die, von 


mn EZ 


Gefühle nicht bloß der Enttäuſchung, nein, der Erbitterung aufs Neue 


v. Heereman, die Gleichſtellung im Gehalt mit Rückſicht auf die jetzige 
Finanzlage noch nicht vorzunehmen, fand nicht die Zuſtimmung der 


iſt bekannt. 


Mittwoch, 15. Dezember 1880 

— Ueber das gegenſeitige Verhältniß d 

Konſervativen und des Zentrums giebt ein A 

tikel des ultramontanen „Weſtfäl. Merkur“ Nufſchluß. W 
leſen dort: f 

„Die Rede, welche der Kultusminiſter v. Puttkamer in der geſt 

gen Sitzung des Abgeordnetenhauſes gehalten hat, ift danach ange⸗ 

than, in den Herzen aller Katholiken der preußiſchen Monarchie die 


wachzurufen. Wir werden uns fragen, ob es nicht bald an der 3 it 
fei, daß die Zentrumsfraktion, welche jo zahlreich iſt, dieſer Regierung 
gegenüber Repreſſalien übe, daß ſie — ohne ſelbſtverſtändlich ihr 
rogramme untreu zu werden — dieſe „Kulturkampf⸗Regierung“ k 
eſetz zu Stande bringen laſſe, ihr kein Budget bewillige, bis fie r 
befriedigenden Vorſchlägen zur Aufhebung oder Aenderung der Mate 
geſetze herantritt. Nach der Rede des Kultusminiſters erſcholl auf der 
rechten Seite des Hauſes lautes Bravorufen. Sind das die konſerva⸗ 
tiven Herren, welche die Beſeitigung des Zivilſtands⸗Geſetze 
anſtreben? Das aber kann man nur mit Hülfe des Zentrums. Gewi 
liegt es auch in deſſen, in unſerm Intereſſe, dieſe maigeſetzliche „ 
rungenſchaft“ über Bord zu werfen: allein bevor wir den Konſerva⸗ 
tiven hierzu die hülfreiche Hand bieten, müſſen dieſe uns nicht m 
heilig und theuer verſpre chen, ſondern es auch durch eine Tha 
ſache beweiſen, daß fie gewillt find, mit dem Zentrum auch die 
nigen anderen Maigeſetze aus der Welt zu ſchaffen, welche unſere 
Kirche fo ſchwer treffen. Wollen die Konſervativen hierzu ſich nich 
verſtehen, ſo hätten wir am Ende nichts dagegen einzuwenden, falls 
das Zenkrum die Konſervativen für die ann des ihnen fo ven 
haßten Zivilſt inds⸗Geſetzes auch allein ſorgen ließe. Wir ſind der 
feſten Ueberzeugung, daß nach Aufhebung dieſes Geſetzes das Gros 
101 Boa van uns in unſerem ſchweren Kampfe im Stich laffen 
würde. 5 
— Nach Neujahr wird eine Anzahl ſezeſſioniſtiſcher 
Führer in ihren Wahlkreiſen das Programm ihrer Parte 
entwickeln, fo unter Anderen Herr v. Forckenbeck in Neu: 
haldensleben, der Abgeordnete v. Stauffenberg in Holz⸗ 
minden, während Dr. Friedrich Kapp in Hamburg, und ein 
anderes namhaftes Mitglied der liberalen Vereinigung in Halle 
zu ſprechen gedenken. Ri: 
— Ueber das Projekt betreffend den Neubau eines 
Abgeordnetenhauſes erfährt die „Tribüne“ folgendes 
Nähere: Die große Unzulänglichkeit der Geſchäftsräume des 
jetzigen Hauſes, namentlich die völlige Unmöglichkeit einer vor 
Gefahren elementarer Einflüſſe geſicherten Unterbringung von 
wichtigen Druckſachen, die Unmöglichkeit einer Erweiterung der 
Bibliothek und der Vornahme irgend welcher Baulichkeiten auf 
dem gänzlich ausgenutzten Grundſtück haben den Geſammtvor⸗ 
ſtand des Hauſes veranlaßt, ſich mit der Bitte an das Staats⸗ 
miniſterium zu wenden, eine Kommiſſion aus Technikern, Regie⸗ 
rungsbeamten und Mitgliedern beider Häuſer des Landtages ein⸗ 
zuſetzen, um dieſe Unzuträglichkeiten zu unterſuchen und ſich über 
das Bedürfniß eines Neubaues des Abgeordnetenhauſes ſchlüſſig 
zu machen. Bezüglich des letzteren hat der Geſammtvorſtand 
zwei Projekte vorgeſchlagen, nämlich die Errichtung eines Ge⸗ 
bäudes für beide Häuſer des Landtages oder eines Abgeordneten⸗ 
hauſes auf dem Grundſtück der Porzellan⸗Manufaktur, oder in 
dem Garten des Herrenhauſes unter beſonderem Hinweis darauf, 
daß fi) das letztere Projekt ausführen laſſe, ohn e den Reichstag 
und das Herrenhaus in ſeinen Arbeiten zu ſtören. 


— Der Ausfall der oben in unſerer berliner C. Korreſpon⸗ 
denz beſprochenen altenburger Wahl erregt allſeitig das 
größte Aufſehen. Man erblickt in demſelben wohl mit Recht 
das Symptom einer neuen Grundſtrömung im Volke; der „kon⸗ 
ſervative Houch“ ſcheint am Ende angelangt zu ſein. Von 
Stimmen der Preſſe zitiren wir die Auslaſſung der „Tribüne“ 
wie folgt: a | 

„Das ſich vorweg ins Auge drängende Moment bei dieſer Stich⸗ 
wahl iſt die ganz ungewöhnlich ſtärkere Wahlbetheiligung an derſelben, 
als an der Hauptwahl: dort im Ganzen 16,628, hier 21,146 Stimmen. 
Woher ſtammen dieſe bei der erſten Wahl zurückgebliebenen ca, 4500 
Stimmen? Die Frage wäre intereſſant genug, um ihr auf den Grund 
zu gehen. Daß die Sozialdemokraten, wenn fie ſich überhaupt einmal 
an einer Wahl betheiligen, dies nicht zu Bruchtheilen zu thun pflegen, | 

Wohl aber pflegen dieſenigen Wähler läſſig zu ſein, ie 
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nicht kalte Wetter, die trüben Verhältniſſe wirken noch ungünſti⸗ 
ger, wie in den Vorjahren, und die „Beſſerung der wirthſchaft⸗ 
lichen Lage“, welche die Herren Konſervativen durch roſenroth 
gefärbte Brillen zu ſehen behaupten, iſt bei uns jedenfalls noch 
nicht eingetreten. Auch die bei uns ſehr ſtreng eingeführte Sonn⸗ 
tagsheiligung ſchadet den Geſchäften bedeutend. Während in 
Trebnitz, Canth und den anderen kleinen Städten der Umgegend 
die Läden u. ſ. w. Sonntags bereits um 11 Uhr wieder ge⸗ 
öffnet werden dürfen, da die Kirche um dieſe Zeit zu Ende, — 
geſtattet es hier eine Oberpräſidialverfügung erſt um 12 Uhr. 
Auch Nachmittags bleiben die Geſchäfte bis 4 Uhr geſchloſſen. 
Dem Humboldtverein, welcher bereits ſeit 11 Jahren allſonntäg⸗ 
lich von 11—12 Uhr öffentliche Gratisvorleſungen veranſtaltete, 
ſind dieſelben für dieſe Stunde verſagt worden, und er ſieht ſich 
gezwungen, dieſelben auf die weit ungünſtigere Stunde von 5 bis 
6 Uhr Nachmittags zu verlegen. 


Der Theaterbeſuch hat ſeit Weggang des Zirkus Renz ſicht⸗ 
lich zugenommen. Das Bonmot, der König von Baiern wolle 


ſtellungen gern allein genieße, dürfte bereits nicht mehr zeit⸗ 


Opernvorſtellungen ganz zufrieden ſein. 
ein wenig mehr Abwechſelung im Repertoire ſicher noch mehr 
Nutzen bringen. 


kündigung ſeine Preiſe erhöht hat. Großer Erfolg ward hier 
dem Luſtſpiele: „Auf der Brautfahrt“ von Hugo Bürger, wel⸗ 
ches neben dem Hauptfehler einer ungenügenden und trivialen 


edle Sprache, draſtiſche nicht allzu unmögliche Situationen auf⸗ 
weiſt. Ohne Zweifel erhebt es ſich über die Machwerke der an⸗ 
deren neueren Autoren bedeutend, Lindau's „Verſchämte Ar⸗ 
beit“ 
Schau⸗ und Luſtſpiele Repertoirſtücke des Wiener und Berliner 


eigentlich Lubliner. 


herkommen, um das Stadttheater zu beſuchen, da er Theatervor⸗ 


gemäß und Direktor Hillmann wenigſtens mit dem Beſuch der 
Freilich würde ihm 


Das Lobetheater reüſſirt mit einem Gaſtſpiele der Ellmen⸗ 
reich, obwohl es ſeiner Gewohnheit gemäß ohne beſondere An⸗ 


Löſung, eine Reihe von Vorzügen, wie ſcharfe Charakteriſirung, 


nicht ausgeſchloſſen. Der jugendliche Autor, deſſen 


Hoftheaters ſind, iſt ein geborner Breslauer und ſein Name 
Plautus. 


* Die Hauptſtadt des deutſchen Reichs beherbergt ſeit eini⸗ 

en Tagen ſeltene Gäſte: zwei junge Männer von den Sandwichs⸗ 

Inſeln, welche von ihrem Souverän, König Kalakaua, hierher geſchickt 
find, um in Deutſchland en den Kriegswiſſenſchaften und im Seeweſen 
unterrichtet zu werden. König Kalakaua wendet ſich, um dieſen Zweck 
zu erreichen, mit einem Schreiben an den Prinzen Heinrich, an 
deſſen Beſuch in Honolulu anknüpfend er mit Hinweis auf die Be⸗ 
wunderung, welche Deutſchlands hohe 15 59 0 im Kriegs⸗ und im 
Seeweſen in allen Welttheilen erntet, das Erſuchen ſtellt, die Zu⸗ 
laſſung eines der Jünglinge zur Kriegsakademie, des anderen zu der 
Marineakademie behufs ihrer militäriſchen und ſeemänniſchen Ausbil⸗ 
dung zu bewirken. Das königliche Schreiben, deſſen Ueberbringer, Herr 
Celſo Caeſar Moreno, ehemals Miniſter des Auswärtigen der 
Sandwichs⸗Inſeln, die jungen Leute über Nordamerika nach Europa 
geleitete, iſt durch das Hofmarſchallamt des Kronprinzen an den 
Prinzen nach Kiel geleitet, und ſehen die hawaiſchen Gäſte nun ben 
Beſcheidung entgegen. Für den Aufenthalt der beiden jungen Hawaier 
in Deutſchland tt ein Zeitraum von 5 Jahren in Ausſicht genommen; 
Beide ſind kräftige jugendliche Erſcheinungen, die in ihrem Typus nur 
ſehr wenig an ihre ferne inſulare Heimath erinnern. Der zur Ausbil⸗ 
dung im Heexesdienſte beſtimmte Herr James Booth üt ein Nef 
des Königs Kalakaua, der Andere, Herr Robert N. Boyd iſt ein 
Sohn eines hohen hawaiſchen Hofbeamten, eines geborenen Amerika⸗ 
ners, und einer Hawain. Ein dritter hawaiſcher Eleve, Herr Robert 
W. Wilcox, der in Italien mathematiſche Wiſſenſchaften ſtudiren 
ſoll, iſt vorerſt in Paris zurückgeblieben. Alle drei jungen Leute 
ene geläufig engliſch. Das betreffende königliche Schreiben laut 


— 
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wörtlich: | 
3 Inſel Ha wa ij. 1 

Jolani⸗Palaſt 901 ol 30. August 1880. 

Ew. k. Hoheit! ve 


„Die wunderbaren Fortſchritte und Erfolge Deutſchlands in der 
Kriegskunſt haben im höchſten Grade die Achtung aller Herrſcher und 


Völker der Welt auf ſich gelenkt. In voller Erkenntniß des Nutzens 


und der Nothwendigkeit, wiſſenſchaftlich ausgebildete Offtziere in 
Meinen Dienſten zu Babe habe Ich beſchloſſen, zwei en 9 Uutertha⸗ 
nen Meines Staates in den militäriſchen und maritimen Anſtalten des 
deutſchen Reiches unterrichten zu laſſen. 4 
Der Beſuch Ew. k. Hoheit in Honolulu, der Hauptstadt Meines 
Ae hat ein unauslöſchliches Andenken an Ew, k, Hoheit 
interlaſſen. 5 


die 


größte des Reiches. 2 ! 
aller gehört im Durchſchnitt zu der wohlhabendſten in Deutſch⸗ 


und volksparteilichen Kandidaten, welche mit 
1425 Stimmen unterlagen. Bei der diesjähri⸗ 


W 


Kämpffer mit ſeinen 5211 Stimmen in 
kam mit dem Nationalliberalen Große, der Nals 
a 
Bei der Stichwahl wiederholte ſich daſſelbe: die 
ortſchrittspartei rechnete auf eine ehrenvolle Niederlage, und ihr Kan⸗ 
i 


ber lf d, daß d 
er Umſtand, daß der 5 : 
Wahlaufrufen als — der Freund und Parkeigenoſſe des Reichstags⸗ 
Abgeordneten Eugen Richter“ 
pfehlung durchſchlug. n 
e Ergebnisse der Volkszählung. Aus weſtpreußi⸗ 
ſchen Städten liegen folgende Daten von: Marienburg 9593 
Einwohner (+ 1150), Chriſtburg 3323 Einwohner (— 43), 
Kulmſee 3430 Einwohner (+ 278), Thorn 20,596 (. 1939). — 
Weiter finden wir? Hamburg 290,055 (+ 25,380), Köln 144,225 
+ 8854), Augsburg 61,598 ＋ 4385), Kaſſel 58.330 85 5383), 
Mannheim 52,860 (+ 6400), Frankfurt a. O. 50,821 (+ 3641), 
Freiburg i. Br. 37,235 (+ 6000), Ulm 32,754 (+ 2532), Bie⸗ 
kefeld 30,623 (+ 3565), Heidelberg 24.530 ( 2195), Neiſſe 
„350 (+ 539), Mühlheim a. Rh. 20,295 (F 2546). 

— Zum kommandirenden General des 8. Armee⸗ 
korps an Stelle des verſtorbenen Generals v. Göben iſt, wie man 
hört, der bisherige Inſpekteur der Jäger und Schützen, v. Thile, 
Allerhöchſt ernannt worden. Die Stelle eines Gouverneurs in Koblenz 
dürfte künftig fortfallen und ſtatt deſſen ein Kommandant mi dem 
Range eines Brigadegenerals die Geſchäfte des Gouverneurs verſehen. 

Der berliner Korreſpondent der „Times“ telegraptint ſeinem 
— daß die zur Erwägung der Räthlichkeit, das Repetir⸗ 
Gewehr im deutschen eere einzuführen, niedergeſetzte Militärkom⸗ 
iſſion ſich nach reiflicher Erwägung vorläufig gegen die Veränderung 
entſchieden habe. 5 0 
— Wie bekannt, hatte das preußiſche Unterrichts⸗ 
miniſterium zu Anfang des vorigen Monats eine Kom⸗ 
miſſion nach Dänemark und Schweden entſandt, 
um die dortigen Einrichtungen für Handfertig⸗ 
keit und Hausfleiß, welche ſchon ſeit längerer Zeit die 
Aufmerkſamkeit unſerer Volkswirthe, Sozialpolitiker und Päda⸗ 
gogen auf ſich gezogen hatten, durch Sachverſtändige prüfen zu 
laſſen. An dieſer Beſichtigung nahmen im Ganzen ſieben Herren 
Theil, nämlich die Geheimen Ober⸗Regierungsräthe Schneider 
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und Lüders aus dem Kultusminiſterium, Stadtſchulrath Bertram 
aus Berlin, Konſiſtorialrath Brandi aus Osnabrück, Regierungs⸗ 
und Schulrath Sander aus Breslau, Stadtrath v. Schenkendorff 
aus Görlitz und Präparandenvorſteher Löſche aus Schmiedeberg 
i. Schl. Der ebenfalls noch zur Betheiligung aufgeforderte 
Konſul Brons zu Emden, welcher bereits ſeit längerer Zeit eine 
rege und erfolgreiche Wirkſamkeit für die Sache der Handfertig⸗ 
keit entfaltet hat, ſah ſich verhindert, an dieſer Beſichtigung Theil 
zu nehmen. Ueber die Ergebniſſe dieſer Reiſe ſchreibt man der 

„Magdeb. Ztg.“: 

Die Kommiſſion iſt nunmehr zurückgekehrt und hat dem Miniſter 
ein gemeinſam unterzeichnetes Protokoll über die erhaltenen Eindrücke 
überreicht. Wie verlautet, iſt das gewonnene Material ein außerordent⸗ 
lich reichhaltiges. Das ergiebigſte Feld der Beſichtigung war Schwe⸗ 
den, wo der Handfertigkeitsunterricht theils fakultativ, theils obliga⸗ 
toriſch ſchon in mehr als 300 Volksſchulen als Lehrgegenſtand einge⸗ 
führt iſt, fo in Landskrona, Gothenburg, Stockholm. Upſala 2c. Einzelne 
Einrichtungen, wie das Seminar und die Schule zu Naas, ſind gradezu 
muſtergiltig zu nennen. Schon allein vom praktiſchen Geſichktspunkt 
aus gejehen, iſt der Gegenſtand, um den es ſich hier handelt, von 
außerordentlicher Wichtigkeit, und zwar insbeſondere für unſer Hand⸗ 
werk und unſere In duſtrie; für das erſtere, weil ihm vorgebildete 
Elemente zugeführt werden; für die letztere, weil wir geſchicktere und 
praktiſchere Arbeiter heranziehen und hierdurch konkurrenzähiger auf 
dem Weltmarkte werden. Dies aber find (wie es in einer Schrift Der 
praktiſche Unterricht“ des Stadtraths v. Schenckendorff, Milglieds der 
gedachten Kommiſſion, eingehend ausgeführt ift) grade für die gegen⸗ 
wärtige Entwicklung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe eminent her⸗ 
vorragende Geſichtspunkte, die vorausſichtlich mehr und mehr die Be⸗ 
achtung unſerer Volksvertreter und insbeſondere unſerer Volkswirthe 
auf ſich ziehen werden. Auch das Miniſterium ſcheint dieſen praktiſchen 
Geſichtspunkt einzunehmen, da es den Dezernenten für das Kunſt⸗ 
gewerbe, den Geh. Rath Lüders, zum Referenten in dieſer Angelegen⸗ 
heit ernannt hat. Man muß es als ein Verdienſt unſeres Unterrichts: 
miniſteriums anerkennen, wenn es ſich gewiſſermaßen an die Spitze 
dieſer beginnenden Bewegung ſtellte und — wie bislang ohne Vorgang 
— eine jo zahlreiche Kommiſſion auf Staatskoſten nach Dänemark und 
Schweden abſandte. Da die Ergebniſſe anſcheinend günſtige ſind, ſo 
läßt ſich nun erwarten, daß das Miniſterium demnächſt auch mit 
War Verſuchen beginnen werde. Es bleibt abzuwarten, welches 

erſuchsfeld das Miniſterium event. betreten wird; das nächſtliegende 
dürfte jedenfalls das Seminar ſein; auch dürfte Oberſchleſien mit ſeinen 
Nothſtandsdiſtrikten ſich als ein zwar ſchwieriges, aber durch die Ver⸗ 
hältniſſe gegebenes Feld erweiſen. Der Anfang hiermit it übrigens 
daſelbſt in Kobier bereits durch Veranlaſſung der königlichen Regierung 
zu Oppeln gemacht. Damit aber das größere Publikum Kenntniß von 
den däniſchen und ſchwediſchen Einrichtungen erhalte und ſich auch 
ſeinerſeits ein Bild von der Handfertigkeits⸗Idee in der Praxis geſtal⸗ 
ten könne, ſprechen wir die Hoffnung aus, daß der Kultusminiſter eine 
Denkſchrift über die von der Kommiſſion gemachten Beobachtungen 
demnächſt veröffentlichen werde. 

— Wie aus der dem nächſtjährigen Poſtetat beigegebenen 
Denkſchrift über die Erweiterung und Verbeſſerung 
des Landpoſtdienſtes zu erſehen, iſt eine Erhöhung von 900,000 
Mark bei den Hilfsleiſtungen im Poſt⸗ und Telegraphen⸗Unterbeamten⸗ 
dienſte vorgeſehen. Was die ſonſtigen Mehrausgaben betrifft, ſo ſoll 
zunächſt beim Reichspoſtamt die Stelle eines zweiten Telegraphen-In⸗ 

enieurs zur Befriedigung des Dienſtbedürfniſſes eingerichtet werden. 

ieſelbe iſt auf 5400 Mark dotirt. Alle im Poſtdienſt Beſchäftigten 
wird es am meiſten intereſſiren, zu erfahren, daß in dem Etat für 
1881/82 nicht weniger als 460 neue Stellen für Sekretäre mit einem 
Durchſchnittsgehalt von 2100 Mark geſchaffen werden. Der General⸗ 
poſtmeiſter hat das, wohl aus Anlaß der Befürwortung durch den 
Reichstag, in Vorſchlag gebracht, um von den Beamten (aus der Klaſſe 
vom Poſtexpedienten abwärts), denen bei Umgeſtaltung der Beamten⸗ 
verhältniſſe in 1 die Ani 
auf Anſtellung als Poſtſekretär zuerkannt worden iſt, diejenigen Sekre⸗ 
täre zur etatsmäßigen Anſtellung in Sekretärſtellen bringen zu können, 
welche beim Beginn des Etats jahres drei Dienſtjahre in dem Verhält⸗ 
niſſe als ernannte, aber noch nicht angeſtellte Sekretäre zurückgelegt 
haben. Dadurch verringern ſich natürlich die Aſſiſtentenſtellen. Es ſind 
aber auch hier 100 neue Stellen eingeſchoben, um die durch das Dienſt⸗ 
bedürfniß gebotene Anſtellung der älteſten der gegen Tagegelder be⸗ 
ſchäftigten Aſſiſtenten, welche in unentbehrlichen und vollen Arbeits⸗ 
ſtellen dauernd verwendet werden, zu ermöglichen. 

— Unter Abänderung und zur Ergänzung des Regulativs vom 
22. Auguſt 1879 zu dem Geſetze über die juriſtiſchen Prüfun⸗ 
gen und die Vorbereitung zum höheren Juſtizdienſte vom 6. Mai 
1869 hat der Juſtiz⸗Miniſter durch Verfügung vom 26. v. M. Fol⸗ 
gendes beſtimmt: 1) Die Beſtimmung des J7 des Reaulativs nach 


General Far 


der Postverwaltung im Jahre 1871 die Antwartſchaft widerſetzen. 


welcher die erſte mündliche Prüfung eine nicht öffentliche ift, wi 
hin abgeändert, daß es dem Vorſitzenden der Brüfungsfommien 2 
überlaſſen bleibt, für die Dauer des Geſchäftsjahres, nach Anhörun 
der Mitglieder der Kommiſſion, zu beſtimmen, ob und in wieweit ein 
Oeffentlichkeit der Prüfung ſtattfinden ſoll. 2) Ueber 5 
ergebniß einer gelungenen Prüfung iſt durch 


1 das Geſammt⸗ 
5 5 t timmenmehrheit dahin 
zu entſcheiden: ob die Prüfung „ausreichend“, „gut“ oder „vorzüglich“ 
beſtanden ſei. Dieſe Beſtimmung gilt für beide juriſtiſche Prüfungen 
(88 9 und 34 des Regulativs). 3) Kandidaten, welche ſich einer Ver 
letzung der bezüglich der ſelbſtändigen Anfertigung einer ſchriftlichen 
Prüfungsarbeit am Schluſſe derſelben abzugehenden Verſicherung (88 6 
und 28 des Regulativs) ſchuldig gemacht haben, werden von den 
Juſtiz⸗Miniſter, je nach dem Grade der Verſchuldung, auf Zeit oder 
für immer von der Prüfung ausgeſchloſſen werden. Dies gilt auch 
in den Fällen, wo durch Verſchweigung der bei der Arbeit benutzten 
Quellen eine Täuſchung der Examinatoren beabſichtigt worden iſt. 
f Frankreich. 3 
Paris, 9. Dez. Geſetzliche Beſchränkung der Arbeits: 
zeit. Zur Affaire Ciſſey. Verbot von Vorträgen, 
Neues bonapartiſtiſches Blatt.] Heute berieth der 
republikaniſche Verein über den Geſetzentwurf, der die Arbeits⸗ 
zeit für die Arbeiter auf 10 Stunden feftfegt. Der Entwurf 
ſtieß auf großen Widerſtand. Es ward namentlich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß, wenn man die Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden 
verringere, Frankreich nicht mehr mit dem Auslande konkurriren 
könne und daß es durch dieſe Verkürzung der Arbeitszeit 200 
Millionen jährlich verliere. Einen Beſchluß über die Frage faßte 
der Verein noch nicht. — Vor der achten Kammer des Pariſer 
Zuchtpolizeigerichts finden am 23. d. M. die Verhandlungen in 
dem von Madame de Kaulla gegen nicht weniger als drei⸗ 
zehn Redakteure angeſtrengten Verleumdungsprozeſſe ſtatt. Unter 
den Verklagten figuriren unter Anderem Rochefort, Ivan 
de Woeſtyne, der als der Urheber der ganzen Skandalaffalre 
Jung⸗Kaulla⸗Ciſſey gelten kann, und Camille Pelletan. Aus den 
Vorladungen, welche den Verklagten zugegangen ſind, geht her⸗ 
vor, daß die Zeugenvernehmungen und Plaidoyers diesmal noch 
ganz andere pikante Details zu Tage fördern ſollen, wie in den 
Vorprozeſſen. In der dem „Petit Pariſien“ übermittelten 
„assignation“ wird auf einen in dieſem Blatte veröffentlichten 
Artikel Bezug genommen, in welchem es heißt: 

„General de Ciſſey fürchtete nicht, ſich öffentlich mit einer Bübin 
zu vereinigen, die nichts weiter als eine Spionin im Solde Deutſch⸗ 
lands war. Dank dieſer Elenden konnte ein Haufe betrügeriſcher 
Kreaturen in das Miniſterium eindringen. — Er (ber Minen 
fürchtete nicht, einer diplomatiſchen Spionin die Geheimniſſe, welche er 
beſaß, zu überliefern. — Er wußte, für wen dieſe Frau arbeitete; er 
wußte, daß Deutſchland auf der Lauer ftand; er trieb im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit der Elenden Händel, er unterzeichnete mit ſeinem Namen 
ſchmachvolle Lieferungsverträge ...“ 

Auch in den übrigen „assignations“ geſchieht zumeiſt 


Deutſchlands Erwähnung, ſo daß man darauf geſpannt ſein 
darf, mit welchen „Enthüllungen“ die Verklagten am 23. d. vor 
die Oeffentlichkeit treten werden. Der Präſident der zur Unter⸗ 
ſuchung des Falles Ciſſey eingeſetzten parlamentariſchen Kom⸗ 
miſſion hat am 9. d. eine Konferenz mit dem Kriegsminiſter 
gehabt bezüglich des Verlangens des Ausſchuſſes, die Unterſuchung 
auf die verſchiedenen Abtheilungen des Miniſteriums auszudehn 


. 


I 


UD 


ſoll ſich dieſem Anſinnen b 

e bisherigen Vernehmungen namentlich 
Laiſant's und Rochefort's haben lediglich beſtätigt, ; 
nicht die geringſten Beweiſe für die gegen General Ciſſey geri 
teten verſchiedenen Anſchuldigungen zu erbringen vermögen. — 
Der Miniſter des Innern hat an die Präfekten eine Rund⸗ 
ſchreiben erlaſſen, worin er ihnen aufgiebt, in Zukunft keine 
Vorträge über religiöſe oder politiſche Gegenſtände 
mehr zu erlauben, ohne daß vorher darüber ans Miniſterium 
berichtet worden. Die Präfekten ſollen auch verhindern, daß die 
Maires Erlaubniß zu Vorträgen, gleichviel welcher Art ſie ſein 
mögen, ertheilen; dagegen ſoll es den Präfekten zuſtehen, Vor⸗ 
träge zu geſtatten, die nicht politiſche und nicht religidfe Gegen⸗ 


er hoffe es innigſt und iſt es Mein höchſter Wunſch, daß weder 
Zeit Joch Aaderes die Erinnerung daran in Meinem Herzen verlöſche. 
Ew. k. Hoheit eine ausgezeichnete Karriere in der kaiſerlich deut⸗ 
ſchen Marine wünſchend, hoffe Ich, Ew königl. Hoheit einſt als Be⸗ 
fehlshaber Ser nationalen Schiffe begrüßen zu dürfen. 
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ch bin, theurer an ke Fed 
r guter Freun 
Kalakaua Rex. 
wunderſame 
in viel 
an das Wunderbare 


Berlin. Hieſige Blätter berichten über eine 
„Entdeckung“: „Did Reiſe um die Welt 
undzwanzig Stunden. Dieſes an | 
grenzende Problem hat einer unſerer Mitbürger, ein Herr 
a ſeiner Anſicht nach wenigſtens, gelöſt. Herr Slaby 
die, wie er ſagt, ihm von Kapitänen verbürgte Thatſache 
Allen, daß inmitten des Ozeans Vögel angetroffen werden, die, 


Da fie im Meere ſelbſt Neſter ſchlechterdings nicht bauen könnten, in 
Pr; kurzer Zeit Amerika, und nach Weiten geht der Flug dieſer 
Vogel, wieder erreichen müßten. Es ſchließt aus dieſer Erſcheinung, 
Daß die Vögel ſich einfach in die Lüfte erheben und da warten, bis 
die Erde, die ſich bekanntlich in vierundzwanzig Stunden um ſich ſelbſt 
dreht, ihre Drehung ſo weit vollendet hat, daß die Vögel Amerika 
unter ſich haben, auf das ſie ſich alsdann in aller Bequemlichkeit her⸗ 
ablaſſen. Die polytechniſche Geſellſchaft, der Herr Slaby am Don⸗ 
nerſtag ſeine Erfindung vorführte, nahm dieſe gewiß neue Deduktion 
mit demſelben Humor auf, wie die Beſchreihung des im Modell por⸗ 
eführten Luftſchiſes, mittels deſſen Hr. Slaby das den Vögeln abge⸗ 
auſchte Kunſtſtück den Menſchen dienſtbar machen will, Die alsdann 
in elf Stunden von Berlin aus Amerika erreichen dürften. Das 
Slabyſche Luftſchiff löſt zugleich das Problem der Lenkbarkeit. Das 
Ding hat die Form eines langen horizontal gelegten Kegels, deſſen 
hinterer größerer Theil beweglich iſt und ſo die Lenkbarkeit geſtatten 
Soll. Vorn iſt eine Art Schraube, die, durch einen „Elektromotor“ in 
geſetzt, ſich wie eine Kugel durch die Luft bohrt, und den 
Ballon mit ſich zieht. Originell wie Alles an der Slabyſchen Erfin⸗ 
Dung iſt die Art und Weiſe, wie man mit dem Ballon ſteigt und 
fallt. Für die Paſſagiere iſt der mittlere Theil des Kegels beitimmt, 
Treten die Herrſchaften etwas nach vorn, jo wird der Ballon dort 
fällt, treten ſie nach hinten, ſo wendet ſich die Spitze nach 
oben und der Ballon ſteigt. Ein Apparat, der das theilweise Ent⸗ 
eren und Wiederfüllen des Ballons geſtattet, erleichtert Fallen und 
Steigen. Herr Slaby gedenkt einen Verein zu gründen, der das Pro⸗ 


blem verwirklichen Toll, 95 5 
Vom Büchertiſch. 5 5 
* Die am 11. Dezember erſchienene Nr. 8 der le] ik⸗Welt“, 
Muſikaliſche Wochenſchrift für die Familie und den Muſiker, herausge⸗ 


Bewegung 


T 
ſchwerer und 


geben von Max Goldſtein, enthält: „Nero“, Oper in vier Akten 
von Anton Rubinſtein. (Erſte Berliner Aufführung) beiprochen von 
Max Goldſtein. — „Aus dem Königreich des Gral; Parcival 
(die Einfalt) von Prof. Dr. Paulus Caſſel. — Aufführungen in der 
Hauptſtadt (Saraſate; Ju Eckerts Gedächtniß; Brahms e 
Quartett von Jean Becker u. ſ. w.). Führer durch die muſikaliſche 
Literatur, Weihnachtsgaben I. — Anzeigen. 


* Eduard Paulus Lieder und Humoresken (Stutt⸗ 
gart, A. Bonz). Unter den Erſcheinungen der neueſten Lyrik nehmen 
dieſe Lieder eine hervorragende Stelle ein. Neben den vielen empfind⸗ 
amen füßlichen Poeſien, die den Weihnachtsmarkt belaſten, ragt dies 
Buch als eine Buch kräftige Erſcheinung, wie eine junge Tanne 
neben niedrigem Buſchwerk kräftig hervor und wird von Jedem, der 


es zur Hand nimmt, mit Intereſſe geleſen werden. Der Dichter, der 


ſchon „der ſchwäbiſche Heine“ genannt worden iſt, hat trotzdem in ſei⸗ 
nem Humor nichts Aetzendes und Verletzendes, ſondern feine ſchalkhafte 
Muſe klingt mehr in der milden Weiſe Ed. Mörikes, mit dem er auch 
das empfängliche vertiefte Gemüthsleben, das ſich beſonders in Liedern 
wie „die Ahnung, der Pilger, die Oſterblume“ ausſpricht, gemeinſam 
hat. — Ueberhaupt geht durch dieſe Lyrik ein reiner Hauch (wie der 
gewiegte Literaturkenner Prof. Friedrich Zimmermann in Darmſtadt 
ſich brieflich darüber ausſpricht), der aus tiefen Seelengründen dringt, 
ein Leben und Weben des inwendigen Menſchen, der in Licht und 


Liebe feine Seligkeit ſieht, ein alles Heilige ehrfurchtsvoll ſuchender 
Geiſt, in dem ſich Nebel 


8 5 Nebel und Düſterniſſe ſtets wieder in Klarheit zer⸗ 
löſen. Die „Humoriſtika“ bieten reichen Genuß; es ſind prächtige 
Sachen darunter, nur einige wenige wären bei einer neuen Auflage 
wegzulaſſen oder ſchärfer auszuarbeiten. Der Grundſtrich dieſes Hu⸗ 
mors iſt geiſtreich, friſch, munter und gemüthlich, echt deutſch und da⸗ 
bei gut ſchwäbiſch. 


* Die Judenfrage. Wörtlicher Abdruck des ſtenographiſchen 
Berichts vom 20. und 22. November 1880. Breslau, bei Franz 
Goerlich. Preis 60 Pf. 

* Von dem Werke „Der Rechtsanwalt im Haufe” find 
jetzt die Lieferungen 9 bis 11 erſchienen. 

* Kain von Guſtav Kaſtropp. Stuttgart bei Adolf 
Bonz u. Comp. Ein umfangreiches Epos in fünffüßigen Jamben, 
deſſen Verfaſſer bedeutende dichkeriſche Formgewandtheit und große 
Kraft der farbenreichen Naturſchilderung nicht abgeſprochen werden 
kann. Was indeſſen den Inhalt des Gedichtes anbelangt, ſo iſt derſelbe 
doch eigentlich nur eine Varigtion deſſen, was Byron in ſeinem Kain, 
Goethe in jenem Fauſt geſchildert hat. Gewiſſe Wiederholungen tra⸗ 
gen nicht eben dazu bei, die große Länge des Epos vergeſſen zu machen. 
Indeſſen, wie geſagt, es iſt eine unverkennbare dichteriſche Kraft, die 


in ihren letzten Geheimniſſen zu ergründen, der aber nie deutliche Ge⸗ 


wir in dem Verfaſſer anerkennen müſſen; fie hat nur, wie uns dünkt, 
in der Wahl des Gegenſtandes fehlgegriffen. 5 
Ein ſchnell populär gewordener Dichter iſt Julius Wolff 
in Berlin. Seine Muſe iſt von großer Fruchtbarkeit. Nach ſeinem 
„Wilden Jäger“, „Till Eulenſpiegel“ und „Rattenfänger von Hameln“ 
hat er uns ſchon wieder ein neues großes Epos beſchert: „Tann⸗ 
häuſer“, Berlin, bei G. Grote. Diesmal ſcheint uns der Dichter 
etwas fehlgegangen zu ſein. Das Epos verräth zwar in manchem Ge⸗ 
fange die hohe poetiſche Begabung des Verfaſſers, in anderen aber 
find hiervon ſehr abſtechende proſaiſche Wendungen und Ausdrucksweis 
ſen häufig anzutreffen. Die Lektüre zeigt uns, daß der Dichter die 
mittelhochdeutſche Literatur eifrig ſtudirt und ſich deren Kenntniß treff⸗ 
lich angeeignet, in ihren Geiſt ſich eingelebt hat, aber der Held des 
Epos, Tannhäuſer, ſcheint uns nicht ſchön poetiſch gefaßt. Die Sage, 
daß Tannhäuſer in den Venusberg gegangen, wird dahin angewandt, 
daß derſelbe, von einer tugendhaften Frau abgewieſen, jo zu jagen n 
einem Anfalle von Satyriaſis in den Hörſelberg geraſt ſei und dort alle 
Erlebniſſe bei der ſchönen „Teufelinne“ im Fieberſchlafe geträumt hahe 
Dies und der den Helden umtreibende Gedanke, die Liebe beim Weihe 


ſtalt annimmt, endlich der nicht mehr neue Kontraſt zwiſchen ſinnlicher 
und höherer Liebe iſt für die ge Anlage des Werkes doch kein ge 
nügender Inhalt. Mancher Geſang des Werkes lieſt ſich aber als 
treffliche poetische Zeitſchilderung doch höchſt genußreich. 1 
* Geſchichte der deut ſchen Literatur von Dr. Wil⸗ 
helm Scherer. Drittes Heft. Berlin, Weidmann' ſche Buch⸗ 
handlung. Dieſes Heft umfaßt den Schluß der Blüthezeit mittelhoch⸗ 
deutſcher Dichtung. Die Bu Epiker dieſer Zeit, aus deren Reihe 
wir nur Gottfried von Straßburg und Wolfram von Eſchenbach her⸗ 
vorheben, finden eine eingehende Würdigung; es ſchließt ſich hieran 
eine Charakteriſtik der Epigonenzeit, den Schluß bilden die kirchlichen 
und politiſchen Sänger und Prediger. Der Stoff iſt ſehr überſichtlich 
gruppirt, die Charakteriſirung eine hiſtoriſch⸗objektive, die Form eine 4 
edle, anziehende. 9 
„Karl Emil Franzos. Stille Geſchichten. Leipzig 
bei Heinrich Minden. Die längſt in weiteſten Kreiſen bekannten 
Vorzüge des Verfaſſers ſind auch dieſen kleinen Erzählungen eigen. ; 
f 


Berufswahl und Lebensſtellung. Ein Führer und 

Rathgeber für alle Staats⸗, Civil: und Militärkarrieren. Von K arl 

Mondt. Straßburg i. E. bei Ed. Huber u. E Haberer. Sehr 

praktiſch und empfehlenswerth für Familienväter, Vormünder ze. 
Der Tourift, internationaler Eiſenbahnführer für die Schwei 
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e behandeln. Dieſe Vorſchriften bleiben in Kraft, bis die 
mern das neue Geſetz angenommen haben. Der Miniſter 
5 i veranlaßt, dieſe Maßregeln anzuordnen, weil es in 
gter geit die Vorträge über politiſche und religiöſe Fragen 


große Ausdehnung im Lande erlangt haben und in 


gerechnet 
fun m des Blattes iſt ziemlich verworren gehalten, eine Art 
2 „Le Napoléon“ beſonders dadurch, daß es 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


g „Poſener Zeitung“. 
f Berlin, 14. Dezember, Abends 7 Uhr. 


l Abgeordnetenhaus.] Der Präſident theilt 
mit, der Abgeordnete v. Ludwig habe das Wort vor 
der Tagesordnung verlangt; nach einer Unterredung mit Herrn 
y. Ludwig habe er aber die Ueberzeugung gewonnen, daß 
i nicht angebracht ſei, ihm das Wort zu ertheilen, in Folge 
deſſen er die Ertheilung des Wortes verweigert habe. Herr von 
Ludwig erklärte darauf feinen Entſchluß, die Urkunden auf den Tiſch 
des Hauſes niederzulegen, welche nach deſſen Meinung darthun, daß 
er in der Gründerangelegenheit die Wahrheit gejagt habe. Die 
kunden würden während der Sitzung aufliegen. — Das Haus 
fehte darauf die Berathung des Kultusetats fort. Bei Kapitel 
120 plaidirt der Abg. Schmidt für die Zulaſſung der Real⸗ 
ſchulabiturienten zu dem Univerſitätsſtudium, ſpeziell den medizi⸗ 
niſchen.— Der Kultusminiſter erklärt, über die Frage der 
gulaſſung der Realſchulabiturienten zu dem medizinischen Stu⸗ 
dum müſſe aus der ſtattfindenden lebhaften öffentlichen Diskuſ⸗ 
fion eine weitere Klärung abgewartet werden. Die Sache ſei 
jezt auch eine Angelegenheit des Reiches. Die von ihm ver⸗ 
igten Maßregeln gegen Schüler = Verbindungen waren 
abſolut nothwendig, um das Uebel mit Stumpf und Stiel aus⸗ 
zurotten. Eine Aszenſionsordnung für die Lehrer ſämmtlicher 
preußiſcher Anſtalten ſei unmöglich, er werde aber dafür ſorgen, 
daß an den Staatsanſtalten das Aufrücken nach der Anciennetät, 
eventuell unter Verſetzung der betreffenden Lehrer ſtattfinde. — 
Perger erörtert die Maßregeln des Miniſters gegen das Ver⸗ 
dungsweſen. Das beſte Schutzmittel dagegen ſei die Aus⸗ 
bildung des religiöſen Sinnes. — v. Minnigerode if 
gegen die Erweiterung der Rechte der Realſchulen. — Langer: 
hält eine Reform der Realſchulen für nothwendig. Die 
en müßten ſo geändert werden, daß ſie als Realgym⸗ 
mit den Gymnaſien die gleiche Stufe einnehmen. — 
ropatſchek erklärt, auf dem Standpunkte des Miniſters in 
diefer Frage zu ſtehen. — Das Haus genehmigte dann nach 
langer, aber unerheblicher Debatte das Ausgabekapitel für 
Gymnaſien und Realſchulen. n 

Bei dem Kapitel über den Elementarunterricht klagt 
b. Stablewski über Irreligioſität in der Volksſchule und 
die Simultaniſirung derſelben. 

Stöcker ſpricht ſeine Befriedigung über die Auflöſung 


Green 5 3 
mehrerer Simultanſchulen aus und hofft, es werde dies auch 
weiter geſchehen. Er erörtert ſodann die Leſebuchfrage. % 

Virchow bekämpft einzelne Ausführungen der Vorredners 
und verlangt die Vorlegung eines Unterrichtsgeſetzes und Ein⸗ 
ſetzung eines Unterrichtsraths. 

Nächſte Sitzung morgen. 

Kaſſel, 14. Dez. Der Vertrag zwiſchen den Bevollmächtig⸗ 
ten Preußens, des Landgrafen und des Prinzen von Heſſen⸗Phi⸗ 
lippsthal und Barchfeldt iſt geſtern in Berlin unterzeichnet wor⸗ 
den, wonach letztere auf das kurheſſiſche Fideikommiß verzichten 
und eine Jahresrente ſowie einige Schlöſſer erhalten. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 13. Dezember. Geſtern Nachmittag hatten wir die 
außergewöhnliche Erſcheinung eines Gewitters im Dezember. 
Punkt 2 Uhr 1 Minute trat der erſte und zwar ziemlich ſtarke Donner⸗ 
ſchlag ein, und gleich darauf fielen in dichten Maſſen Schloſſen nieder. 
Etwa 6 Minuten dauerte dieſe Erſcheinung; ein Regenbogen wurde 
ſichtbar, und das erſte Gewitter war vorüber. Aber gleich darauf ver⸗ 
finſterte ſich der Himmel wieder, und ungefähr nach 20 Minuten 605 
das zweite Gewikter auf. Das Thermometer zeigte während des Ge⸗ 
witters +6—7 Grad. : 1 

* In der Gelehrtenwelt wird man es gewiß mit tiefem Be⸗ 
dauern vernehmen, daß ein Manuſkript Herſchel's ver- 
loren gegangen iſt. Vor einiger Zeit erhielt Herr Richard 
Fleiſcher, Redakteur der „Deutſchen Revue“, nämlich durch einen ge⸗ 
lehrten Freund ein noch un veröffentlichtes kleines Manuſkript Friedrich 
Wilhelm Herſchel's. In Folge deſſen ſprach er Jenem den Wunſch 
aus, noch nach weiteren bisher ungedruckten Manuſkripten des großen 
Aſtronomen zu forſchen, da der betreffende Gelehrte mit einem in 
Falmouth lebenden Enkel Herſchel's, Mr. Nicholſon, bekannt iſt. Die⸗ 
ſem Wunſche wurde entſprochen; das Reſultat war aber, dem „B. B. 
C.“ zufolge, kein erfreuliches, denn vor Kurzem traf die Nachricht ein, 
daß ein in der That vorhanden geweſenes unedirtes Manufkript über 
Sternenkunde von der Großmutter des Mr. Nicholſon in den 
Kachelofen geworfen worden ſei, „weil es lange Zeit unnütz 
umhergelegen habe“. 

Dr ren 


socoles und Provirzieles. 


Poſen, 13. Dezember. 

x [Bur Agitation gegen das Schulweſen 
in der Provinz Poſen.] Die polniſchen Blätter werden 
nicht müde, immer wieder von Neuem gegen das Simultanſchul⸗ 
weſen zu eifern. Während der „Kur. Pozn.“ ſeinen heutigen 
Leitartikel „die Schulen ohne Gott“ überſchreibt, über die „Be⸗ 
drohung des Schulweſens“ in Frankreich wehklagt und dann 
zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen Verhältniſſen einen Ver⸗ 
gleich zieht, ſchlägt der nationale „Dziennik“ eine allgemeine 
polniſche Maſſenagitation gegen das Schulweſen in unſerer Pro⸗ 
vinz vor, da der Kampf in Zukunft nicht mehr blos der pol⸗ 
niſchen Preſſe und den polniſchen Abgeordneten überlaſſen blei⸗ 
ben, ſondern vom ganzen Volke geführt werden müſſe. Man 
müſſe, ſo meint der „Dziennik“, zuerſt Material über die Früchte 
des Sjährigen Experimentirens nach dem Syſtem Falk in allen 
Schulen ſammeln und das Reſultat dann der ganzen polniſchen 
Bevölkerung auf allgemeinen Volksverſammlun⸗ 
gen vorlegen. Auf dieſen Volksverſammlungen ſollten dann, 


unter Berufung auf die den Polen durch die wiener Traktate 


zugeſicherten Rechte, Petitionen an den Kultusminiſter abgefaßt, 
über jedes Unrecht Beſchwerde geführt und eine Aenderung des 
gegenwärtigen Syſtems verlangt werden. Wenn möglich ſolle 
in jeder einzelnen Gemeinde eine Volksverſamm⸗ 
lung abgehalten werden; alsdann würde die Regierung, wenn 
ſie ſähe, daß die geſammte polniſche Bevölkerung das gegen⸗ 
wärtige Schulſyſtem verdamme, die Wünſche der Polen nicht 
ignoriren können. — Es iſt nur gut, daß der „Dziennik“ von 
vornherein verrathen hat, auf welche Weiſe die geſammte 


polniſche Landbevölkerung in eine entrüſtete „Stimmung“ ver⸗ 
ſetzt werden ſoll. 5 8 


r Der Orcheſter⸗Berein welcher 1867 gegründet wurde und bis 
1877 alljährlich mit wenigſtens einem ſorgfältig unter der Leitung des 
Herrn Gürich einſtudirten Konzerte an die Oeffentlichkeit 55 
ſchlummerte wegen zu geringer Betheiligung ſeitens der Mitglieder 3 
Jahre lang. Geleitet durch die Thatſache, daß wir in unſerer Stadt 
viele Muſikdilettanten haben, die gerne im Enſemble⸗Spiel mitwirken 
berief der Vorſtand vor Kurzem eine Generalverſammlung, welche 
gen Kapellmeiſter Rothe zum Dirigenten wählte und beſchloß, die 
ebungen wieder aufzunehmen, die jetzt ſo zahlreich beſucht ſind, daß 
es vielleicht möglich iſt, ſchon im nächſten Monate ein Konzert zu ge⸗ 
ben. Die Uebungen finden alle Dienſtage Abends von 8—10 Uhr im 
Simon'ſchen Lokale ſtatt. 5 8 
Der Piauiſt Joſeph Wieniawski wird am 12. Januar 1881 
hier im Bazar⸗Saale ein Konzert geben. Da er am 14. Januar 
1 in Krakau ſpielen muß, ſo kann nur dies einzige Konzert ſtatt⸗ 
nden. a 
— Ein langer Schlaf. Wie der „Kaliſzanin“ aus Kaliſch meldet, 
iſt der achtzehnjährige Sohn eines dortigen Kaufmanns 0 e 
Krankheit in einen tiefen Schlaf verfallen, der nunmehr bereits ſechs 
Wochen anhält. Der Jüngling erwacht nur ſelten und auf nur we⸗ 
nige Minuten, während welcher ihm einige Speiſe eingeflößt wird. 
Alsdann verſinkt er abermals in tiefen Schlaf, der zehn und oft auch 
noch mehr Stunden hindurch fortdauert. Der ſich in Kaliſch aufhal⸗ 
tende breslauer Profeſſor Dr. Brümmer hat den Kranken beobachtet 
und hält deſſen Zuſtand für durchaus ungefährlich. 
—Maſſenauswanderung der preußiſchen Polen. Wie der 
„Gazeta Lwowska“ (Lemberger Zeitung) aus Newyork gemeldet wird, 
trafen in der Zeit vom 1. Januar bis zum 1. November dieſes Jahres 
in Newyork nicht weniger denn 13,137 europamüde Polen ein. Nur 
wenige derſelben ſind aus Galizien und Ruſſiſch⸗Polen, das Gros iſt 
aus Poſen und Weſtpreußen. Die Auswanderung dauert noch 


immer fort. 
[Volkszählung Stadtver⸗ 


I Moſchin, 12. Dezember. 
ordnetenwahl. Beſetzte Lehrerſtelle.] Nach der Volks⸗ 
zählung vom 1. Dezember 1880 beträgt die Einwohnerzahl Moſchins 
1673 Seelen. — Im Jahre 1879 wurden ſtandesamtlich 250 Perſonen 
als geboren angemeldet, während in dieſem Jahre bis zum heutigen 
Tage 236 Eintragungen im Geburtsregiſter ſtattgefunden haben. Im 
Sterberegiſter macht ſich der Einfluß des nun ſchon ſeit einem Jahre 
herrſchenden Typhus bemerkbar. Es ſtarben im Jahre 1879 im Bezirke 
des hieſigen Standesamts 155 Perſonen, während im laufenden Jahre 
bis zum heutigen Tage bereits 196 Todesfälle angemeldet wurden. — 
Bei der geſtrigen Ergänzungswahl wurden an Stelle des verſtorbenen 
Ackerbürgers Janicki Herr Dr. von Zurawski von der 3. Abtheilung 
neu und von der 2. Abtheilung Herr Töpfermeiſter Weſolowski wieder⸗ 
gewählt. — Seit dem 1. Dezember fungirt an hieſiger evangelifcher 
Schule Herr Lehrer Hauff aus Neuſtadt b. Pinne als zweiter Lehrer. 

u. Rawitſch, 11. Dezember. [Volkszählung. Militä⸗ 
riſches.] Bei der am 1. Dezember ſtattgefundenen Volkszählung 
wurden hierorts 12,217 Einwohner ermittelt. Seit der Volkszählung 
von 1875 hat ſich die Einwohnerzahl um 1083 Perſonen oder um 
9 pCt. der Bevölkerung vermehrt. — Vom 1. April k. J. bekommen wir 
noch ein zweites Bataillon in Garniſon. Bis zur Erbauung eines ge⸗ 
räumigen Lazareths ſind dem Militärfiskus zwei Zimmer im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe für den Miethszins von 150 M. eingeräumt. Sollte es 
nothwendig ſein, ſo wird ihm noch ein Zimmer überlaſſen werden, wo⸗ 
für er 75 Mk. zahlen wird. Für Verpflegung, Bäder u. ſ. w. wird 
pro Tag und Kopf 80 Pf. an die Krankenkaſſe gezahlt. Die Monti⸗ 
rungsgegenſtände werden im Rathhauſe untergebracht, ebenſo wird 
man dort ſechs neue Arreſtzellen einrichten, wofür eine Entſchädigungs⸗ 
ſumme von 314 Mk. gezahlt werden wird. 


Verantwortlicher Redakteur 9. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Tr!!! Tr...... ETEETRTCET GT ENTER 


Photometriſche Beltimmung der Leuchtkraft des Gaſes nach 
Bunſen'ſchem Photometer am 10. Dezember Abends 77 ra 10 
Normal⸗Kerzen. 


Radlauer's Coniferen⸗Geiſt zur Herſtellung der prachtvollen 
und geſunden Fichtennadelluft in Wohn⸗ und Krankenzimmern, 
unentbehrlich in jedem Haushalt. Preis pro Flaſche 1 Mk. Zerſtäu⸗ 
bungs⸗Apparat 2 Mk. — Gleichzeitig empfehle ich meine Buoalyptus- 
Mund⸗ und Zahneſſenz und Buoalyptus - Zahnpulver pro Flaſche 
1 Mk. Schachtel 75 Pf., als die bewährteſten Zahn⸗ und Mund⸗ 
reinigungsmittel. Radlauer's Rothe Apotheke in Poſen, Markt 37. 


bäuden beſteht und zur Gebäude⸗ 


‚Sterbriefe-@rledigung. 
n Ne. 826 pro 1880 hinter 
dus Petrawe erlaſſene Steckbrief iſt 
erledigt, 

Poſen, den 11. Dezember 1880. 


windmühle beſteht und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 36 Mark veranlagt iſt, ſollen 


L DDR behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
8 1 chaf der nothwendigen Subhaſtation 
5 7 + 


den 24. Februar 1881 
Antywendiger Verkauf. Vormittags um 9½ Uhr 
e d e 
fa Nr. 3) belegene, dem Kauf⸗ 


om Paul Cohen alias Peritz des Zuſchlags wird in dem au 


mpe und deſſen Ehefrau Emma den 24 5 Februar 1881, 


eb. Zadek gehörige Grundſtück, 
Vormittags um 10% Uhr 


verſteigert werde 


u dur 1 einem 
r werthe von 12, ver⸗ { i | 
Anlage iſt, ſoll behufs Swangsvoll-|im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1 


Y 


eckung im Wege der anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
nothwendigen ion kündet werd 

am 26, Na iar 881 Uinruhſtadt, den 10. Dez. 1880. 
n. Januar 1881, Der Gerichts ſchreiber 


Vormittags 10% Uhr SER 5 
in Gerichtsgebäude, Zimmer 9 „| des Königl. Amtgerichts. 


ede abiehaplatze hier, verſteigert Nieverſächſiſch Oftdentſcher 
ö go en; den 16. November 1880. Eiſenbahn⸗Verband. 


nigliches Amtsgericht. Am 15. Dezember er. tritt en 
Abtheilung IV. IV. Nachtrag zum rubrizirten Ver 


bands⸗Tarif in Kraft. Derſelbe 
Dr. Traumann. 1 En 5 ; 
ö 1. Berichtigungen zum Vorwort. 
Antpwendiger Verkauf. 2. Ergänzungen zu II A., Spe⸗ 
Die in dem Kreiſe Bomſt, Ge⸗ cial⸗Beſtimmungen zu dem 
indeberirt Unruhſtadt belegenen,| Betriebs⸗Reglement. 5 
ins rundbuche der Stadt Unruh⸗ 3. Abänderungen reſp. Ergän⸗ 
ng Band 3 Nr. 109 Seite 540 zungen zu II F. Tariftabellen. 
In Band 9 Nr. 327 Seite 121 4. Berichtigungen zum Nach⸗ 
Wbetragenen, den Müllermeiſter trag III. und iſt auf den 
je dem und Henriette geb. Gün⸗ Verbandſtationen käuflich zu 
Ni. dteich'ſchen Cheleuten zu haben. 
Unruhſtadt gehörigen Grundſtücke Breslau, den 9. Dezember 18 80. 
untuhſtadt Nr. 109, welches aus 


\ Königliche Direktion 
Dermefjenem Hofraum und Ge⸗ 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


ſteuer mit einem Nutzungswerthe Bekanntmachung. 
Der unter dem 19. November cr. von 183 Mk. veranlagt iſt, und Im Erdgeſchoß des Landgerichts⸗ 
N 5 ) den Unruhſtadt Nr. 327, welches aus Gebäudes, Wilhelmsſtraße 32 hier⸗ 
früheren Ziegeleipächter Johann Ließ unvermeſſenem Hofraum nebſt Bock⸗ ſelbſt, werden 


mehrere Gegenſtände, als: Tiſche, 
Stühle ꝛc., ſowie eine Waſſerkufe 
mit Pumpe und Schlauch öffentlich 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1] Poſen, den 7. Dezember 1880. 


n. 5 
Der Beſchluß über die a des 


6 Prozent Zinſen ſeit 
1869 und 
ſind angeblich 
gangen. 


verloren 


am 17. d. Mts., 


11 Uhr Vormittags, 


und der 


gegen baare Bezahlung meiſtbietend 


verſteigert werden. au 8, 


ſtens in dem auf de 


21. Februar 1881, 


Vormittags 10 Uhr, 


erichtsſchreiberei 1. 
Kgl. Landgerichts. 


Aufgebot. 


Folgende Hypotheken⸗Dokomente: 
1. über die auf dem Grundſtücke 
Jaromierz Nr. 36, Abtheilung 
III Nr. 7 aus der Urkunde 
vom 25. Januar 1873 für die 
Friedrich und Maria Schupe⸗ 
ſchen Eheleute eingetragene zu 
5 Prozent verzinsliche Forde⸗ 
rung von 50 fünfzig, Thalern, 
. über das auf dem Grundſtücke 
Kreutz Nr. 43, Abtheilung III 
Nr. 1 aus dem Rezeſſe vom 11. 

Oktober 1836 für die Johanna manns 

Eleonore Nowak, 


rung der Urkunden erfolge 

wird. 
Unruhſtadt, 

den 19. September 1880. 


DD 


Konkursverfahren. 


Cyprian Wegner, 


Vatererbtheil von 20 Thaler kursverfahren eröffnet. 
21 Sgr. 


Karge Nr. 15. Abtheilung III ernannt. 
Nr. 10 für den Kaufmann Jo⸗ 
ſeph Buchholz in Uuruhſtadt 24. Januar 1881 
aus dem rechtskräftigen Er⸗ anzumelden. 
kenntniſſe vom 1. Juni 1870 


Juli 
3 Thaler Koſten neten Gegenſtände auf 
ge⸗ u rechts⸗Regiſters ſich beziehenden Ge⸗ 
Ruf Antrag des Beſttzers D En 13. Januar 1881, ſchäfte werden für die Zeit vom 1. 
Oswald Eichhorn als legiti⸗ 5 > 
mirten Gläubigers der Poſt zu und zur Prüfung der angemeldeten 
1., des Ernſt Scheibel als Be⸗ Forderungen auf den 
ſitzer des Pfandgrundſtücks zu 2 
Witktwe Jeanette ? 
Buchholz aus Liegnitz als le Vormittags 10 Uhr, 
gitimirte Gläubigerin der Poſt 
werden die Inhaber der 
Urkunden aufgefordert, ſpäte⸗ 


vor dem unterzeichneten Ge⸗ verahfolgen oder zu leiſten, auch 
richte anberaumten Aufgebots⸗ die Verpflichtung auferlegt, von dem 
termine ihre Rechte anzumelden > 5 
und die Urkunden vorzulegen, Torderungen, für welche fie aus der 
widrigenfalls die Kraftloserklä⸗ Sache abgeſonderte Befriedigung in 


n An 
wa 
Königl. Amtsgericht. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
in 
geboren Firma Wegner & Wolinski zu 
24. September 1824 eingetra⸗ Poſen tft heute am 14. Dezember 
gene zu 5 Prozent verzinsliche 1880, Vormittags 10 Uhr, das Kon⸗ 


v., er Agent Herr Samuel Hge⸗ 
3. über die auf dem Grundſtücke niſch hier iſt zum Konkursverwalter 


Konkursforderungen ſind bis zum 
ei dem Gerichte 


0. Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
und dem Wechſel vom 6. April die Wahl eines anderen Verwalters, 
1869 zufolge Verfügung vom ſowie über die Beſtellung eines 
25. Juli 1870 eingetragene For⸗Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
derung von 264 Thalern nebit!ven Falls über die in SS 120 und 


122 der Konkursordnung bezeich⸗“ Die auf die Führung des Handels⸗, 


Genoſſenſchafts⸗, Muſter⸗ und Vor⸗ 


Vormittags 10 Uhr, Januar 1881 bis zum 31. De: 

zember 1881 bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht durch den Amtsrichter 
Jacoby unter Mitwirkung des Ge⸗ 
ſrichtsſchreibers May bearbeitet und 
ie diesbezüglichen Eintragungen 
durch den Deutſchen Reichsanzeiger 


3. Februar 1881, 


a dem eau ICMEIN Gerichte in Berlin, durch die 

ermin anberaumt. f 1 

Allen Perſonen, welche eine zur Dofener Zeitung 
Konkursmaſſe gehörige Sache in und das Poſener Amtsblatt in Poſen 
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, werden. 

nichts an den Gemeinſchuldner zu) Wollſtein, 9. Dezember 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Abtheilung III. 


Bekanntmachung. 
ene nehmen, dem Konkursver⸗ Ein in der Gartenſtraßze belegener 
ter bis zum 24. Januar 1881 (Lagerplatz ſoll vom 1. Januar ab 
Anzeige zu machen. anderweit verpachtet werden. Bedin⸗ 
Poſen, den 14. Dezember 1880. ae in unſerem Bureau einzu⸗ 
Königliches Amtsgericht. ſehen. HS 
: Königliches 
Abtheilung IV. Eiſenbahn⸗Vetriebs⸗Amt. 


Beſitze der Sache und von den 


Beglaubigt: Frei 
reitag, den 17. Dezemb 
Brunk, 1880, Vormittags 11 Uhr 0 85 
Gerichtsſchreiber. ich in Rogaſen, vor dem 


von Rhein'ſchen Gaſthauſe: 
Auktion. 1 
Freitag, den 17. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich am 
Wronferplatz Nr. 3 aus der O. Hirſe⸗ 
korn'ſchen Konkursmaſſe gute 
Mahagoni⸗ Möbel, Spiegel, 
Bilder 2e,, 1 eiſernen Geld⸗ 
ſchrank, Kleidungsſtücke, Wäſche, 
Betten 2c., ferner feines 
geſchirr öffentlich verſteiger 
Manheimer, 
Konkurs⸗ Verwalter, 


Ripsbezug, 
1 mahag. Tiſch, 
1 mahag. Kommode, 
1 mahag. Kleiderſpind, 
6 mahag. Rohrſtühle, 
1 mahag. Servante und 
2 mahag. Trumeaur 
Silber⸗ meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
n. zahlung verſteigern. 
Möglich, 
Gerichts vollzieher. 


16 


1 mahag. Sopha mit braunem 


5 


Oyerſchlefiſche Eiſenbahn. 


Die Ausgabe der neuen vom 1. Januar 1881 ab laufenden Zins⸗ f ie Winig lin 

coupons bezw. Dividendenſchein e 5 7 f r == ee 88 Haben en von 

Se r Litr. D. der Oberſchleſiſchen 1 pen Steinen 7 i . Männer eigener rast, 1. Monogtenmen un 

erfolgt täglich in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr — aus- pe nid Beit in Fildern un Lebensbilder dur _Bohkun, hat 1000 Couverte m. 8 

ſchließlich der Sonn⸗ und Se 5 1881 ab ö Jaden e Schule, Linder Aale 2 Jon ge e 8 ln 8 
i 75 , vom 2. Januar e 1% garten und Haus. Von Thereſe unter, Von Franz . NB 

er a aa e EM ok Focking. Eleg. cartonnirt [Zweite Auflage, Elegant 8 dran 8 i eee 0 
auswärtigen Zahlſtellen: 4 M. 2. 50. \ cartonnirt M. 3. 50. vll: dem Feſte bitte zeitig; 


in Stettin durch das Bankhaus Wm. S 


FE 


Neu erschienene reich illustrirte Bücher 


Liter 


chlutow, 
in Berlin durch die Diskonto⸗Geſellſchaft, die Bank für Handel“ 
und Induſtrie und S. Bleichröder, 


2 

3 

4. in Gr.⸗Glogau durch die Kommandite des Schleſiſchen Bank 
vereins, = 5 f 

5. in Dresden durch die Filiale der Leipziger Allgemeinen Deutfchen] 

6 

7 

8 


Miuchen, die kluge Puppe. 
Schickſale und Erfahrungen einer 
Suppe, Jon ihr ſelbſt erzählt. 
Aufgezeichnet von Emma 
Biller. Elegant cartonnirt 


Hilf dir ſelbſt. 
(Männer eigener Kraft. II.) 
Jebensbilder durch Selbſthülfe und 
Thatkraft emporgekommener Männer.] 
Von Franz Otto. Zweite 


Kredit⸗Anſtalt, ; Ä 
in Leipzig durch die Allgemeine Deutſche Kredit⸗Anſtalt, 


in Magdeburg durch den Magdeburger Bankverein, Klinckſteck, M. 2. 50. Aufl. Eleg. cart. M 3. 50. 
Schwanert & Comp., 1 * N 
in Hannover durch die Hannoverſche Bank, 4 
9. in Sand durch die Norddeutſche Zank, i Kinderbibel. Der Tempelban ö 
eee an ee e | 3lnfeirte biblitze Gefhichten für die der vorgrilligen und Arißlühen eit 


11. in Frankfurt a. M. durch das Bankhaus M. A. von Rothſchild! 


& Söhne, 
in Darmſtadt durch die Bank für Handel und Induſtrie und 
in Stuttgart durch die Herren Pflaum & Comp. 
Die Talons, auf Grund deren die Ausgabe der neuen Coupons 
bezw. Dividendenſcheine binnen Jahresfriſt erfolgt, find mit einem die __ 
einzelnen Talons in der Nummerfolge nachweiſenden, vom Präſentanten 2 z 
mit Angabe des Standes und Wohnortes zu vollziehenden Verzeichnifie| } 
einzureichen. Formulare zu den Verzeichniſſen werden bei den vorbe⸗ 
zeichneten Ausgabeſtellen unentgeltlich verabfolgt. 
Sollte bei Präſentation größerer Poſten von Talons die Ausgabe 


oder: Jie bildenden Künſte im ö 
Zienſte der Keligion. Von Dr. aus B euthen O. /S. J 

Joh. Nep. Diepolder. Eleg. befindet ſich Wronterpfag tl 
. gebunden M. 4. 50. || Deren Rolle, im Keller. 


Kinderflube erzählt von Hermann 

Mehl, Waiſenhaus⸗Inſpektor 

in Wien. Elegant cartonnut 
M. 2. 50. 


LAN 


H. C. Anderſen's 
Auserleſene Märchen 
für die Kinderſtube. 


Unter dem Kreuz. 
Kulturgeſchichtliche Erzählung aus dem 0 
briglichen Alterthum. Von Victor (fd. ſchwer, 4,20 M, N 


dunſpuziuuong elle gon 
197 m Jomrdg 0770 uoa 95% 


für alle Altersstufen. 


. onuen pun Sad oss funofez ie, onloflaungsny BE | 


der neuen Coupons nicht auf der Stelle zu ermöglichen fein, fo wirdNeu überfegt von Ed m. Lo be⸗ a} rothearrirte Pferdedecken 
über die Ablieferung der Talons eine Interimsbeſcheinigung ertheilt ſet danz. — Schultze. Elegant gebunden und gelbe earrirte 5,0 M ann 
und gegen Rückgabe derſelben die Aushändigung der Coupons bewirkt. Elegant cürtonmict de 2 50 M. 4. 50. Nilo, Kretz in Ein, 

10 ee e finden bei unſerem Coupons⸗Aus⸗ J ge car tent M. = 0. , D robedecken gegen Nach 
reichungs⸗Bureau nicht ſtatt. a 0 0 7 Solar 

Werden Talons nicht innerhalb Jahresfriſt vom Tage ihrer Fältig-| |“ C. Anderſen's 8. D plotteubuch a Schöne Aepfel u 
leit ab zur Erhebung der neuen Couponbogen benutzt, fo erfolgt die 9. C. Anderſen S ER eutſches Flottenbn gegen Baarzahlung pro 100 
95 der letzteren nur an die Vorzeiger der Werthpapiere ſelbſt. Auserleſene Märchen Se 11 rice Stemaurobuch. incl. ſolider Verpackung an 
100 ie a N e e ao an Selbſt⸗ für den Famil ientiſth. 8 5 6 a Auſlag 5 eg J. 0. Reinhardt 

often werden den Präſentanten der Talons antheilig in Rechnung ge i dm. 5 ann. i 
ſtellt und ſind gegen Empfang der Couponbogen zu berichtigen. Neu . on Ed m. Lobe * | ben vom ede aan 16 I 8 beim q. d g 

Breslau, den 9. Dezember 1880. ' anz. 528 Holleben. egant cartonnir 

Königliche Direktion. Elegant cartonnirt M. 3. 50. =, M. 6. 
3 8 = = - Sanden SO pi 
6 | ender»elbstbefleckung: 

Bekanntmachung. Bekanntmachung. o zum in der Geschichte 8 755 alt ee en ten. de 

Die am 23. September 1880 ver- Erbe der am 24. November 1379 Stiudien über das Leben und den 8 Wunderland d. Pyramiden. etc. werden in kurzer Zeit 
ſtorbene Eigenthümerfrau Auna zu Koſten verſtorbenen Mathilde || Charakter der Frauen aller Zeiten, | Geographiſche, geschichtliche und kultur: geheilt durch die welth 
Ehriſtine Koeding geborene Mau⸗Jankoloska geborenen Matecka ift| ſowie deren Einfluß auf die a hiſtoriſche Bilder aus dem alten 

they in Pakoſch hat in ihrem un⸗ deren am 31. Januar 1838 zu We Kulsurgeſchichte des Menſchen⸗ — Aegypten. Von Dr. K. Oppel. 4 
term 12. September 1873 errichte⸗grzynowo geborener Sohn, Vor⸗ geſchlechts. Von Ida Klokow. Bu Vierte Auflage. Eleg. geb. erschlafften und zerrütteten I. 
ten und am 3. November 1880 pu⸗ namens Wladislaus, deſſen Aufent⸗ Eleg. geb. M. 6 2 M. 7. die Kraft der Jugend zurück 
RK 


blizirten Teſtament unter Anderen ö 
den Schäfer Andreas Manthey in Derſelbe wird hierdurch zur An⸗ 
Orlowo und die Kinder ihrer vor⸗ meldung feiner Anſprüche und zur 
verſtorbenen Brüder Mathias Mau⸗ Wahrnehmung feiner Gerechtſame 
they und Daniel Manthey zu beim Gericht aufgefordert. 

Erben eingeſetzt. Da der Andreas Koſten, den 9. Oktober 1880. 


Manthey verſtorben und deſſen z 5 
Eiben bene wie die Kinder des Königliches Amtsgericht. I. 


Mathias Manthey und des Da⸗ 
niel Mauthey ihrem Aufenthalte 
nach unbekannt ſind, ſo werden die⸗ | 
ſelben von dem Erbanfall hiermit 
öffentlich in Kenntniß geſetzt. 2 een a 1575 
Mogilno, den 4. Dezember 1880. eine Singstimme mit erleich- 
„eo N f terter Klavierbegleitung. 
Königl. Amtsgericht. Heft I. N Volks- 
jeder. 


Bekanntmachung. „ II. Beliebte alte u. neue 


Lieder. 
Die Stelle eines beſoldeten „ I Beelen Curseh- 
Stadtratys und KaMmerets 


mann's Schubert's u. 
der Stadt TRorn it erte- 


Weber's bekannteste 
IV lende un 

digt und ſoll ſofort beſetzt wer H ts 

den. Das Gehalt beträgt 4500 M. 

und ſteigt in zwei vierjährigen Pe⸗ 


haltsort aber nicht bekannt iſt. Pi 8 Depositeur Carl Kreikenh 


Braunschweig. 
= 5 Militär⸗Gewehr⸗ a 
Zum Weihnachtsfesie n Me 


empfehle mein reichhaltiges Lager Lübecker und 
Königsberger Marcipan bis zu den grösste 
Cartons, Pfefferkuchen von Weese und Hilde- 
brandt, feine Tafel-Liduenre, als: Chartreuse, 
Bénédictiner, Curagao, Abriootine eto. eto. 
ff. Arac, Rum, Cognac und Punsch-Extrakte, 
Gänseleber-, Rebhuhn- und Fasanen-Pasteten, 
Astr. Caviar, fr. engl. Austern, fr. Helg. Hum- 
mern, fr. u. ger. Rheinlachs, feinste Gemüse in 
Büchsen, als: Spargel, Schooten, Schnittbohnen, 
Carotten, extraff. Holländer, Limburger, Rama- 
dour-, Chester-, Brie-, Camembert-, Gervaiskäse, 
Tyroler Rosmarin-Aepfel, Almeria-Trauben, Ital. 
Birnen, Mess. Apfelsinen, neue maroco. Datteln, 
extraff. Feigen, grosse franz. Wallnüsse, ameri- 
kanische und sicilianer Nüsse. 

0 Bestellungen auf Fische und Wild zu den 
Festtagen werden höflichst rechtzeitig erbeten 
und nach auswärts prompt und billigst effektuirt. 


Jacob Appel, 


Wilhelmsstrasse. 


| 


Photographien in allen For: 
2 maten, - 

Kupfer⸗ u. Stahlſtiche. 

Aquarellen u. Buntdrucke, 
Prachtwerke jeden Genres, 
von 5-100 M., SE 
Albums mit Photographien 
berühmter Meiſter in ele⸗ 
ganten Mappen. 
Größtes Lager bei 


Liederstrauss, 


Konditorei 
A. Pftzae 
am Markt. 
In Feſtgeſchenken 


empfehle mein reichhaltiges % 
in Tricotagen, Fantaſte⸗ Artie 
potten, Weſten, Tücher, Col 
Kragen, Stulpen, Crqvatten 
garren⸗ und Brieftaſchen, AM 
monnaies, eine große Auswab⸗ 
ſchmackvoller Gegenſtände 1 
von 10 Pf. bis 19 
ganz beſonders empfehle mein g 
Lager in wollenen und ſede 
Regeuſchirmen. 1 
Preiſe auffallend bill 


i 1 Ale 
j a 4 J Sriebri aße vis-A-vig del! 
E. Schering s Pepsin-Essenz . fe ann“ 


von Dr. Wilhelm Ahrberg. a mol 
Preis 50 Pf. Vorschrift von Dr. Osoar Liebreich, Professor der Arznei- Don. Plonkowko l IN 
Friedrich Stahn, Voilagsbuchhandl. J mittel-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- hat noch civca zehn Za 
Berlin, 122a Wilhelmſtr. beschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenyer: j 
Mein Grunpftiit, Jawady Nr. schleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen guten Ho ie J 
eleg. brosch. nur 3 Mark. 24. 5000 Sha N 9875 Sa N “| u. s. W. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz diesjähriger Ernte 
ö Schacht⸗Ruthen Sand In⸗ binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf. g. iger 1 

GATOBET S ee ee eee billig abzugeben. 
Sopha, 1 73 in ich Willens zu verkaufen. Nähe⸗ ne 5 4 — 
2 Nebel, Freisrilischuls, ae deen vaclıt. F.Schering s reines Malzextract, Schaukelpferd 
1 Hängelampe, Heft 1—5 zusammen in In mein m Ardenner Geſtüt, wel- bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen und vorzüglich haltbare Schultaſt 
1 goldene Damenuhr nebſt 1 Bande eleg. brosch. ches ich vor 5 Jahren aus Belgien Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis Reiſekoffer, Damen⸗ und He 
ſchwarzer Kette nur 3 Hark importirt, ſtehen aus der Nachzucht, E Flasche M. 0,75. € Neijetajchen, Jagbtafchen 


gegen Fare Zahlung ‚öffentlich ver- P. J. Tenger's Vans 4 untadelhafte Zur E. Schering's Malzextract mit Seſchirte ie ein el 
cht sein 1 


eigern. 9 f 
ſte g 13. Dezember 1880. Köln a In. hengſte, Sattler⸗Artike 


Eingeſandt 

Wer fröhliche Kinder 
gern hat, kaufe für fie: Das 
Hans Huckebein⸗Spiel. 
Ein humoriſtiſches Dreh⸗ 
ſpiel für die Jugend von 6 
bis 14 Jahren. Preis 1 Mark 
80 Pf. Pracht⸗Ausgabe mit eleg. 
Drehapparat ꝛc. 4 M. Zu haben in 

‚Ernst Rehfeld's 

Buchhandlung, Wilhelmspl. 1. 


Allen 
Magenleidenden 
empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 
lage erſchienene Brochüre: 


Das naturgemähe Heilverfahren 
durch Kräuter u. Pflanzen 


Aus- 


gewählte Lieder. 
1 jedes 51 1 1 1 1 
TR a leg. b 5 
den Bis B100 2 5 ey er 
ewerber, welche die Befähigung 2 
für den höheren Verwaltungs⸗ bezw. Er heiterung en, 
auftizdienft besitzen, wollen ihre 19 beliebte Salonstücke, 
Meldungen nebſt Lebenslauf und Opern, Liedertranscriptionen 
Befähigungszeugniß bis zum 15. Ja- und Tänze für Kl 3 
nuar 1881 an den Stadtverordneten⸗ Bearbeitet von 
en Herrn Oberlehrer Vöthke ©. T. Brunner. 
einreichen. Preis jed 8 
Thorn, den 26. November 1880. Ar. 18812 une 


Der Magiſtrat. 1 Bande eleg. Ds ala 


a, Asa nur 1 M. 50 Ff. 

OufeuilipeDerfeigerung. Reiser 

Montag, den 20. Dezember d. J., 9 ‘ 

DBormitsags 10; Uhr, werde ich auf ÜNITENSALKLAVIEFSCHNJE 

dem Marktplatze hierſelbſt beste u. billigste, 150 gros 
: 9 9 0 2 f 1 soll au 

1 Vaſcheſchran . gestattet, schönster Dru 


1. Tiſchchen, i 
! Nähmaſchine (Singer), 


Koſten, den Rhe em: Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, Ei: 
. Men a : a 19 255 von ca. 3 Jahren, zum Eisen. (Bleichsneht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. Aue 1. kat, e 
Gerichtsvollzieher. JJ . SIE Ai: 1 I. i arkt 10. 
Gunperto ue - zusam, „ ffn . Laged ellen. E. Scherineis Malzextract mit Er 
BD. eleg geb., Preis 7 M. 50. * 5 Kalk Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche f Bergmann s Paſelink⸗ 
i orzü Frühere Jahrgänge in neuen Exem⸗ auf Naake pr. Bohran, Kr. Oels. 22 an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) 
A Nee ace e Bo ee a Sede — Zu Weftgefnen eme ich hren dentalen deutsche unt ans taten 
„Netto à Mk. 7 FR mpert, Serzblä itver-| „DH © a „4 Dro u und ausländische Speolalitäten # 
1 pro 98 Pfd. Netto A Mk. ele 2588. leg geh. 0 N. chen mein dich derte Sauer u e eden wa 


10,35 (incl. Zoll, Porto und Jahrg. herabg. 3 und 4 M. deutend herabgeſetzten Preiſen. in 3 5 5 

Ene aan) Ban 3. Munk, | ‚Schering's Grüne Apotheke hab, a, 
afee-sutihgt ® Ra rka). IE ; b. — 

a. g. deechelkeee deren Ernst Rehfeld's m. este ven Wage in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. Gerne 5 


} en f iolarzt Dr. Hirche 
im Betrage von 5 Mk. erhält Niederlagen in Posen in fast allen Apotheken u. Droguen- Se lſaß, heilt g 
jeder Käufer ein geſticktes Ta⸗ men Pei Be nungen 


handlungen. : t. engen 
ſchentuch gratis. Se Periodeſt 


Das Nenonme des Hauses Buchhandlun 
bürgt für reelle Bedienung. 
üvgt für reelle Bedienung Wilbelmspl. 1 (Hotel gen 


die Bonbon-, Zucker-Waaren und 


| Hauspillen Chocoladen-Fahrik 


1 1055 95 und Dan 1 ſowie 

ſtörungen, ſowie zur Beſeiti⸗ 4 

gung der Hämorrhoidalbeſchwer⸗ D 2 1 10 t 655- H an d 1 un 8 
den aus der Humboldt⸗Apo⸗ von 


0 5 Au f 5 i 1 x kai f theke, Berlin, ſind zu beziehen 

Die bedeutende Ausdehnung, welche mein Leipziger Hauptgeſchäft in letzter durch das eg d © 
gewonnen hat, macht es mir unmöglich, die am hieſigen Orte beſtehende Filiale e e 1 
ons nächſte Jahr weiter zu führen da ich meine ganzen Kräfte auf Erſtgenanntes ? NB. Obige Apotheſe iſt laut 
men muß. Indem ich nun hiermit meinen hieſigen geehrten Gönnern für gerichtlich tg Grienninifieg dom 
entrire ) Br h 3. Mai 1878, das für Jeder⸗ 
mir bisher in ſolch reichlichem Maße geſchenkte Wohlwollen meinen beſten Dank mann in derſelben zur Ein⸗ Yon 
erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ich mein bereits für die Weih⸗ ſicht vorliegt, im Beſie des gustav Weese in Thorn, Chocoladen 


5 Original⸗Rezeptes, daher der ı f : 
agent reich aſſortirtes Lager, um Arbeit und Transport zu erſparen, von heute an nhaber der lephanten. Th. Hildebrandt & Sohn in zur Verzierung des Weih⸗ 


Inhaber der Elephanten⸗ 


u auge d 6 a t 8 ine zu un 11 Tra⸗ 5 58 11 b een 
a Jen Ama gung der Koſten und zur Desoa Reichel in Berlin, in größter Auswahl elegant und 
pegen un öſung es eſch j 8 ah gan wald verteile; Haeberlein in Nürnberg. billig. 


Lübecker und Königsberger Marzipan 
in anerkannter Güte mit feinſter Decoration täglich friſch. 
Marzipan⸗Albums in verſchied a Größen. 
N Echte Pariſer Confituren und De Tertchocolaben, 
h glaſirte Früchte und Maronen. ü e 


5 von zu Geſchenken geeigneten 5 


nit bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
vollſtändig ausverkaufe. eee 


1 Trotz dieſes Ausverkaufs werde ich nicht ermangeln, wie früher, auch N jouterie-Waaren, ſowie , 
bdieſem Jahre mit den Reueſten und reizendſten Artite || fende Kine 4 
die I 7245 Portefeuille, _g 
Jiaſſende Weihnachts⸗ und Gelegenheitsgeſchenke auf das Aeichſte afarlirt 1 Lederwaaren e e 
N; und biete daher einem Jeden für die diesjährige Weihnachtsſaiſon eine gün⸗ 8 1 ö 


e Gelegenheit, recht billig einzukaufen. 5 |: 
Von meinem ſchön affortirten Lager, zu welchem noch fortwährend Neu⸗ < N 
tem eintreffen, hebe hervor: Pariſer Blumenſtänder, Etageren, Salon, Spiel⸗ 
Arbeitstiſche mit und ohne Perlmuttereinlage, Vaſen in den verſchiedenſten Gr ßen 
Modells, Aquarien, Tafelaufſätze, Jardinieren, Viſitenkartenſchaalen, Schreibzeuge, 
ſchglocken, Uhrhalter, Handſchuh⸗, Schmuck, Taback⸗, Cigarren⸗ und Theekaſten ꝛc.8 HM : | 

Bronce, Silberoryd, Galvanoplaſtik, Porzellan und Holz, ferner Arm⸗ und Tafel: |) I d. | Feigen. Ananas, Schooten und Spargeln. 
Iter, Statuettes, Gruppen 2c. 2c. Majolica⸗Vaſen, Jardinieren, Töpfe, Schaalen, er » > Aue -Sreg 
auch eine prachtvolle Collection Pariſer Blumen und Blattpflanzen 
inſter Ausführung. Damen⸗ und Herren⸗Schmuckgegenſtände in echt und 
rt. Simili Brillanten in echt gefaßt mit immenſem Feuer, von den echten 
t zu unterſcheiden. Neuheiten in Corallen, Ametiſte, Topaſe, Onir, Lava, Oryd, 
„Camsen, Bernſtein, ferner reichhaltiges Lager Talmi⸗Uhrketten für Damen und 
ren, Manchettenknöpfe, Haarnadeln, Medaillons, Aufſteckkämme, Haar⸗Pfeile, Silber⸗ 
Iiers, Fatinitza⸗Nadeln 2c. 

2 Ball und Promenaden⸗Fächer in den ſchönſten Muſtern, alle Möglichen 
von 75 Pf. bis 100 Mark pro Stück. Stets das Neueſte. 

Wiener und Offenbacher Lederwaaren mit und ohne Stickerei, das 
as in dieſem Genre geliefert wird, Cigarren⸗ und Cigarrettentaſchen, Viſites, 
Jums, Staffeleien, Spiegel, Neceſſaires für Damen und Herren, Reiſe⸗ und Cou⸗ 
Aaſchen ꝛc. 2c. Gegenſtände mit Muſik in ſchönſter Auswahl. 

Japan⸗ und Chinawaaren (direkter Import) als Tablettes in allen 
lößen und Formen, Schmuckſpinde, Stumme Diener, Tabak, Cigarren⸗, Thee⸗ und 
ſkerkaſten, Bonbonieren in allen Sorten, Handſchuh⸗ und Schmuckkaſten mit und 
ge Perlmutter, Gläſer⸗ und Flaſchenunterſetzer. 

limmtliche Artikel Prima Qualität, für deren Echtheit garantirt wird. 
| Holzſchnitzereien zu auffallend billigen Preiſen, als Rauchtiſche und 
tenituven, Taback⸗, Cigarren⸗, Thee⸗, Handſchuh⸗ und Schmuckkaſten, Mappen, Gar⸗ 
looben⸗ und Handſchuhhalter, Stock- und Regenſchirmſtänder de. 


Orchestrioneites. 


1 

Patentirt in ganz Europa und Amerika. g 
Die Einrichtung dieſes patentirten Muſikwerkes unterſcheidet ſich von den 
Bier üblichen Muſikwerken darin, daß man jedes Muſikſtück auf demſelben Inſtrument 
dne irgend welche Veränderung ſofort nur durch Einlegen eines neuen 
Venblattes ſpielen kann, jedes neue Muſikſtück wird ſofort nachgeliefert. 


Abtheilung für Gegenſtände à 75 Pf. pro 
Stück iſt ebenfalls neu reich aſſortirt. as 


Dieſe Abtheilung iſt zuſammengeſtellt aus den verſchiedenſten Artikeln, welche 
trotz des ſtaunend billigen Preiſes, durch ihre niedlichen Ideen und ſaubere 
heit, zu kleinen Weihnachts⸗ und Gelegenheits⸗Geſchenken vorzüglich eignen, fort⸗ 
ührend Neuheiten und hebe ganz beſonders hervor 


Ainder-Spiebeng in der größten Auswahl. 


Aufträge nach Mußzerhalb werden gegen Nachnahme oder vorherige 

endung des Betrages ſtreng gewiſſenhaft eſfektuirt. 5 

Bedeutend herabgeſetzte aber ſtreng 
feſte Preiſe. 


Die vollſtändige Ladeneinrichtung, Gas und 


„ Zubehör iſt zu verkaufen, 
jan bin ich nicht abgeneigt, mein Geſchäft nebſt Firma für den hieſigen Platz Ein Gärtner 
iich abzutreten und biete hiermit einem jungen und intelligenten Kaufmann unter 90 11 1 ls u N 
Mitigen Bedingungen Gelegenheit, ſich auf eine leichte Weiſe ſelbſtändig zu |, Ob ebe n li re 
hen. Nur Selbſt⸗Bewerber mit einem Baarvermögen von 15,000 Mark 9 Kulturen firm iſt, u. längere 


— — , 


EN 7 


2 


5 Confituren und Deſſertchbevladen eigener Fabrik — 

täglich friſch. 

Pi Pariſer Voubonnieren, elegante Schachtel, Atrappen, 
occidirte metallene Bonbonnieren. 


Spaniſche Weintrauben, Chocolade von Ph. Suchard, 
. tirol. u. ital. Aepfel, Apfel⸗Hauswaldt und eigener Fabrik, 
4 inen, Citronen, Maronen Bine ar in . dean 
a 1 ; und Wiener Waffeln, ff. franzö⸗ 

Warſchaner, ; und Nüſſe, Traubeuroſinen, ſiſche u. holländ. Liqueure, Mar⸗ 
Wilhelmsplatz 10, Schalmandeln, Datteln und tinique Creme, conſerv. Früchte, 


Auswärtige Beſtellungen werden bei ſorgfältiger Verpackung 
Zwei Peuſionäre finden in einer verſandt. 
anſt. Familie, moſ., fr. Aufnahme Kaufleuten und Conditoren gebe entſprechenden Rabatt. 


ae 12, Gr. Gerberſtr.⸗Ecke, 

erſte Etage. 7 ame 

5 Ein junger Mann A. V. Eiybe 8 Cheſtandobüchlein. 

ſucht ein möblirtes Zimmer event. Ern. von K. Müller. Preis eleg. geb. mit Goldſchnitt 1 M. 60 Pf. 
Penſion in netter Familie. Offerten Dieſes hübſch ausgeſtattete und ſich allgemeiner Beliebtheit er⸗ 
mit Preisangaben unter S. K. 100 [freuende Büchlein ſei als vortrefflich paſſendes Weihnachtsgeſchenk be⸗ 
poſtlagernd hier erbeten. ſonders für junge Eheleute angelegentlichſt empfohlen. 


yphilis, Geschlechts- und Haut- Foerster's Perlag in Staßfurt. 


Krankheit., Schwächezustände, 
Freitag d. 17. Dezbr. 


1. 


aer 2 Treppen rechts, zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. 14: 
1 Wohnung für 195 M. u. 1 Keller⸗ 
wohnung für 255 M. zu vermiethen. 
St. Martin 59 die Bel⸗Etage 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
Schützenſtr. 21, II. 
Wronkerſtr. 17 iſt im 2. Stock 
eine aus 3 Zimmern, Küche und 
Entrée beſtehende Wohnung per 1. 
Januar 1881 zu vermiethen. 
Ein Parterre⸗Zimmer mit oder 
ohne Möbel Badegaſſe 1 ſof. zu verm. 


Ein möblirtes Zimmer 


i ſof zu verm Zangelir. 7, I. tage. 

Für ein Kurzwaaren⸗Engros-Ge⸗ 
ſchäft in Breslau wird ein Lehr⸗ 
ling geſucht gegen monatliche Ent⸗ 
ſchädigung von 15 Mark. Meldun⸗ 
gen sub D. 429 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


(Pollut. Impot.) heilt mit siche- 
rem Erfolge, auch briefl., Dr. 
E bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 
Syphilis ee Negbrücher Kithe nebst 
den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. Be Netzbrücher K ühe nebſt 
ohne ie ſchnell ä den Kälbern 
Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 56 n Keilers Hotel zum Verkauf. 
Eine fein möblirte Wohnung von iehli 
2 auch 3 Zimmern iſt We J. Klakow, Miehlieferant. 
Nr. 3 parterre links zu vermiethen, 
ie gerinmige ahnung 1 
Eine gerünmige Wohnung, In Weihnachtsgeſchenken 
von 3 Zimmern, Küche und Neben⸗ empfehle ich mein großes Lager von Brillen, Pincenez, Lorgnetten, 
gelaß, zu Neujahr oder ſofort zu Neiſe⸗ und Operngläſern, Loupen, Thermometern, Anervid⸗ und 
vermiethen. Auch ift dieſelbe wegen Queckſilber⸗Barometern, Reißzengen u |. wm. 8 ud 
ausnahmsweiſe großen Zimmern zu Reparaturen werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 
Vereinen oder anderen Zwecken be⸗ J R Gaebler 
ſonders geeignet. Näheres Bres⸗ eures 7 
lauerſtr. 35, beim Wirth. Optiker und Mechaniker, 
Kanonenplatz 9, 3 Tr., iſt ein Bergſtraße 8 
möblirtes Zimmer ſofort zu verm. ; 
Ai Weihnachts⸗Ausſtellung. 
e Bonbonnieren, Neuheiten in feinen Knallbonbons, Königsberger 
iſt ein großes freundliches Vorder⸗ ee Pfefferkuchen von Guſtav Weeſe u. Th. Hildebrandt 
zimmer möbl. p. 1. Jan. z. verm. empfehlen i J. P. Beely & 60. 
Ein ſchönes, möblirtes F777 ĩð V TTODEBER WETTEN: 
Zimmer, Loewenthal’s Photagraphiſches Atelier, 
nach vorne, iſt Wilhelmsplatz 4, Friedrichsſtr. 31, der Poſt gegenüber. 
Ermäßigte Preiſe für Weihnachten 
8 von heute b. 
15 Viſitenkartenbilder. .. 5 Mark 6 Cabinetbilder .... 9 Mark 


Großer Weihnachts ⸗Ausverkauf. 


Kleiderſtoffe a Mtr. 25 Pf.] Rein ſeidene Herrenhalstücher 

Doppeltbreite Cachemirs à Mtr. 90 Pf. à 1 M. 75 Pf. 
Plüſchjacken a 3 M. Frauen⸗ u. Mannshemden à 13M. 
Damenmäntel a 12 M. Oberhemden 2 2 M. 
Filzunterröcke a 2 M. 50 Pf. 1 St. Leinwand à 12 M. 


ſowie viele andere Artikel, paſſend zu Geſchenken, 
zu auffallend billigen teren, 


Bei Einkäufen von 30 Mark einen Bektteppich gratis, 
Gebr. Itzig, os. Markt 98. 


J. Kreisel, 


Inſtrumenten⸗Fabrikant, 


ren Kulturen fiem, St. Martinſtraße Nr. 13 
: eit in e. königl. Gärt.⸗Lehranſtalt ‚ + 5 
ſich an mich wenden. thätig war, ſucht 3. 1. Febr. — a. Posen, 


Be | ® = Wunſch auch früher — eine ſeinen empfiehlt jein großes Lager an Violinen in allen Größen, Violas, € 
aris. Eduard Tovar, Leipzig. eine 


Kenutn. angemeſſene Stellung. Adr.|Bapı ütarten, Zithern, Harmonika, Melodion. Mundhai 
Posen, Berliner- und Bismarckstrasse, 


— 


e, 0 | ” 

R. B. 2 Thorn poſtlagernd. Flöten, Klarinetten, Zuch halte ſtets e Saiten für Streicher 
Eine gefunde Amme wird gefucht mente und Zithern, No ee geen egbat in Holz und Metall. 
Markt ae Reparaturen werden möglichſt ſchnell und gut gefertigt. 


Preis vierteljährlich M. 1.25. 


Jährlich erſcheinen: 


und Tiſchwäſche. 
die eingehendſte Behandlung: 


Rahmen - Arbeiten; geklöppelte Spitzen; 
Federn de.; 


jeder Art. 


er 


Die Auflage (in deutſcher Sprache) be 
trägt gegenwärtig 295,000. — Ueberſetzungen 
in franzöſiſcher, italieniſcher, ſpaniſcher, 
portugieſiſcher, engliſcher, holländiſcher, 
däniſcher, ſchwediſcher, ruſſiſcher, polni⸗ 
ſcher, ungariſcher und böhmiſcher Sprache 
erſcheinen in weiteren 302,000 Exemplaren 
zu Paris, Brüſſel, Mailand, Madrid, Rio 
de Janeiro, 1 Philadelphia und 
New: York, im Haag, zu Kopenhagen, 
Malmö und Stockholm, St. Petersburg, 
Warſchau, Budapeſt, Jungbunzlau und 
Prag. 

Abonnements werden 
allen 


N jederzeit ange⸗ 
nommen bei 
Poſtämtern. 


Die Expedition der Modenwelt zu Berlin. 
Weihnachts⸗Ausſtellung 


von leichten, geſchmackvollen Baumſachen, 


Thorner Pfefferkuchen etc. 


empfiehlt 


R. Neugebauer, Conditorei, 
St. Martin 24. 


Als 5 


empfehlen wir das in unſerem ae er⸗ 
ſchienene 
| 


auf 


unt. 


für die 
evangeliſchen Gemeinden 
der Prov. Poſen 


in den billigsten bis hochfeinſten und klegankeſten 
Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ve. 
zum Preiſe von 2,30 bis 12,50 Mk. 


el W. Decker & Co. 
Poſen. 


großes Lager in Handſchuhen jeder Art, ff. Wiener und 


empfehle m. 
e be empiehte m, Lederwaaren mit u. ohne Stickerei. Handſchuh⸗ und Arbeits⸗ 
kaſten, Reiſe⸗ und Handtaſchen in ſchönſter Ausführung. 


Einladung zum Abonnement auf die 


Nodenwelt. 


Auftritte Zeitung für Coil Toilette und Handarbeiten. 


3 Begründet 1. Oetober 1865. — Alle 14 Tage eine Nummer. 


24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, enthaltend 
gegen 2000 Abbildungen mit Beſchreibungen, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, Mädchen und Knaben, wie für das 
zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ 
Ferner finden die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange 
Bunt⸗ und Weißſtickerei jeder Art, N 
ſtickerei in Kreuzſtich und verſchiedenen doppelſeitigen Stickſtichen; Näh⸗ und 


Spitzenarbeit; Spitzenſtich in Mull, Batiſt, Tüll ꝛc.; je 
Durchzug in Tüll, Durchbruch in Leinewand ac. 
Tapiſſerie⸗, 


Strick⸗, Häkel⸗, Frivolitäten⸗, Filet⸗, Fer- Gupure⸗ Knüpf⸗ und 
Blumen aus Papier, 
Moſaik in Seidenzeug, Tuch de. 


12 Beilagen u etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegenſtände der Garderobe, 
400 Muſtervorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Soutache ꝛc., ſowie zahlreichen 
Namens⸗Chiffren, Monogrammen und ganzen Alphabeten in Kreuzſtich⸗ und Weißſtickerei. 


Buchhandlungen und . an 


Ein anftänbiges Mädchen, ev 
R., mit guten Zeugn., 
Stellung als Stütze der 17 Hotelſtubenmädchen werden diesmal 
oder Wirthſchafterin. 
9 5 bitte unter W. W. in d. 
d. Poſ. Itg. niederzulegen. 


welcher durch langjährige 1 
in dieſem Fache u. haupkſächlich m. d 
Fabrikation . Cooftenen vollſtänd. mächtig, findet zum 1. Jan. Stellung 


vertraut iſt, 1. z. Neujahr 1881 0 auf dem Dom. Sienno bei Won⸗ findet kein 

e 4 OONuERE m: 
an z „ 

in Hähnichen p. Horka % Gegen hohen Lohn J. G. Rothe, 


Ein in jeder Branche erfahrener 
Schmied (Schleſier) ſucht Stellung 


1. Januar oder 1. April 1881. Off. 
A. K. 100 in der Exped. der 
Poſener Zeitung erbeten. 


Ein Lehrling 


mit guter Handſchrift findet ſofort 
Engagement bei 


Exportgeſchäft und Dampfziegelei. 


ich em meine Berliner Filiale ſuche 
ch einen 


der mindeſtens die Secunda I 
haben muß, at ſofortigem oder bal⸗ 
digſtem Antritte. 

ewerber wollen ſich in meinem 
hieſigen Bureau melden. 


Wilhelm Käautoropioz junio 


— 


b. Heinrich, Set 


Niehwaagen — Dezimalfykem neuester Konſtruktion, Ba 


auf 4 Punkten ruhend, mit eifernem Gitter. 


Amerikaniſche 
Schrootmühle, 


verbeſſertes Syſtem. 


Speziell empfehlen für Brennereien und Brauereien: 
Sortir⸗Maſchinen für Gerſte. 


Gebrüder Lesser, filinle Posen, 


Am 13. d. M. verſchied ſanft nach 
angem Leiden in ihrem 76. Lebens⸗ 
jahr meine liebe Frau, unſere Mutter 
und Großmutter, Caroline Becker. 
905 Die N lang ann ha 
achm. r, vom Trauerhauſe 
St. Martin 21 aus ſtatt. 5 A 1 Male 
Dies allen Freunden und Be⸗ um essalin, 
kannten ftatt jeder beſonderen Mel. Trauerſpiel in 5 Akten von in 
dung. Die tiefbetrübten Hinter⸗ Fräulein Kühngu — Meſſaling 
bliebenen. Saſon, 5 e 8 N 
Nach langen, ſchweren Leiden m ebe e lit 
ſchlief meine geliebte Mutter, die Bens find gültig. 


= nenen Günther, 9 olnifches Ehealer, 


Unkraut⸗Ausleſe⸗ in 


Al. Nitterſtraße 4, 
Stadt-Theater 


Mittwoch, den 15. Deze 
Drittes Gaſfſpier 100 
des Fräulein Hedwig Kühn nau; 


Werthuolles Jeſtgeſchenl 
für Frauen aller Stände! 


Davids 
Kochbuch. 


Preis eleg. gebd. 4,50. 
Vorräthig bei 


Louis Türk, 


im Alter von 68 Jahren. Mittwoch, den 15. Dezemb 
4. Wilhelmspl. 4. Die Beerdigung findet Donnerſta 5 W 
Leinen⸗ ee 3 Uhr, von der Sr Die Glocken von 


a 
Ball des Corneville. 
ſtat Komiſche Oper in 4 Akten 

von Plumquett. 1 


B. Hellbron ns j 
Bolldgarten - Thenten, 
% Mittwoch, den 15. Dezember g 

1 3 Uhr: Kindervonſt 
lung. Zaum letzten Male. 
[Der Rattenfänger von Hamel 
Phantaft. Volksmärchen mit Gef 
in 6 Bildern von G. Braun, 
Abendvorſtellung: Gaſtſpiel a 
Iwerg⸗ Komikers Hrn. Janez Mal 
Lumpaei Vagabundus — Jau 
i poſſe mit Geſang in 4 Akte 
5 0 Zwirn — Herr J. 

Da es mir gelungen 
i ar Mally noch für eimi 


An 18. d. Ms., Abends 510 Uhr, | geg 
ſtarb ae Inngen, IS a des geehrten 51 1 
wir bis zum 1. Dezember auf mein lieber Mann, unſer guter Vater A 
a uns dh Seng = Gustav Marschall, . 
Verlangen die Zeitung gratis in feinem 48. Lebensjahre 

und franco. Die Beerdigung findet Donnerſtag, Auswärtige Familie 
i 1 1 1 6 e den 16, d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, Nachrichten. 

xpedition des Börſen vom Zruerhaufe, Friedrichsſtr. 12, Verlobt: Frl. Gertrud von! 
ding mit Hrn. Amtsrichter von dl 


aus, vn 10 5 
ie tiefbetrübten 
denburg in Kägsdorf⸗Doberan, 
Hinterbliebenen. un en mi em. 1 
DFD von Woyrſch in Guhrau⸗Berlin. Jil 
4 3⸗ů iii ieee n Selma Phili 1050 mit Hrn. Lee 
Exp. durch Frau Bauer, St. Martin 67 


i Freiwillig bll- -Hamen. nant Carl Witt auf Vorw. Auf 
Ein tüchtiger 


witz⸗Kl. Nebran. 
Neue 1 haben am 
® 
3 
eee 
Wirthſchaftsbeamter, | 


25 Pauli⸗Kir hofes aus, 
iriſche Spitzenarbeit, Otto ae 


die verſchiedenſten 


Das een Montag frü 
erſcheinende: 


„Börſen⸗ 
e 


a ai der Beilage: 


Am 13. 5 N, Abends, ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langen Leiden 
in ſeinem 75. Lebensjahre der 


Regierungs⸗Feldmeſſer 


Rudolf Lüer. 


Die e ne am 
Donnerſtag, d. 16., Nachmit⸗ 
tags 24 Uhr, vom Berliner & 
Thor aus, ſtatt. 5 

Dieſes zeigt el an 

Senne 

Goörczyn b. ofen 

Dezember 1880. 


Wolle, 
und Phantaſie⸗ Arbeiten 


koſtet pro Quartal Auswärts 
3 Mark 75 : 
incl. Poſtaufſchlag und i in Ber- 
lin bei den Spediteuren 3 Mk. 
50 incl. Beſtellgebühr. 8 
Dien am 1. Januar neu hin⸗ 
zutretenden ae liefern; 


er Pain-Erpeller 
mit „Anker“ SD 


ik ein ſehr gutes Hausmittel. 
Wirthinnen, 


mit Frl. Anna Born. die 

Posen, nn 19. (Leo von Domarus mit Se 

r. Tbelle. von der Four in Berlin- een 

rm Pr.⸗Lieutenant am Invalidenha 
Sue von Lavergne⸗ u mie ö 

. Lucie von Hoh hendor 


8 f 0 l e r. ure 
Lamberts Saal. Frl. Marianne 800 in Soul 


Mittwoch, 17 15. Dezbr. 


wünſcht Köchinnen ſowie 


Gefl. Offer⸗ in großer Auswahl nachgewieſen. 


Verehelicht: Hr. Ferd. Hendl 
6. October begonnen. 
Ein Ziegelmeiſter, 
evangeliſch, der polniſchen Sprache 


zum 1. Januar ein tüchtiges Dienſt⸗ 
mädchen, mit vozüglichen Zeugniſſen wem: 
Verſehen, welches Küche gut verſteht rr. 8 
zu einer ſtillen Herrſchaft geſucht. 
Näheres in der Expedition. 


Ein ſchneidiger Kutſcher, 
der vier Pferde gut lenkt, 
findet Stellung 
Biela per Woyein. 


Familien⸗Nachrichten. 
Die Verlobung ihrer Tochter 

Johanna mit Herrn Hugo Friede 

aus Breslau zeigen hiermit er⸗ 

gebenſt an, 

Kurnik, im Dezember 1880. 

David Levy und Frau. 


eee N 
zur Silber⸗ Berloofung 
zum Beten des 
Joblogiſchen Gartens 
in Hamburg, 
Ziehung 
am 1. Febr. 1881 
ſind à 3 Mk., für Auswär⸗ 
tige mit Frankatur à 3 M. 
15 Pf. in der Expedition ge 
der Poſener Ztg. zu haben. a Johanna su er ji h 

Oberndorfer mon. Verw. Frau Therese 1 
Runkelrübenſamen. 


einem deutſchen Gute zum 


le Emil Gun in 
Eine Tochter: 9 
Flatow. Herrn Land 
Inſpektor Reimann. Verrn Ed 
558 Hrn. Karl Klein. 
David Kuro. Hrn. Dr. med. 
dolf Lüning in Bevenſen. Hrn. | 
jor Georg Graf Lüttichau. 
1 55 Dryander in Bonn. 
Geſtorben: In hie. 6 
Kieckebuſch. Verw. Frau N 
Schulze, geb. Hänel. A 0 f 
1 Tochter Melanie: 


M. Werner, 
Gr. Gerberſtr. 17, 


Lehrling, 


— 0 — 
Johanna Levy, Hugo Friede, 
55 2 rlobte. 
d. M. Nachm. 3 Uhr 
T. me ‚me liebe Frau Sophie, 
entſchel, von einem munte⸗ 
125 Töchterchen glücklich entbunden 


cuſe, geb. Meyer. ga una 
Spiedermann. Kaufm. Ed. Grat 
(Dickrüben, Angerſen, Futterrunkel) Hr. Joh. Ed. See in u 


Einen Lehrling A. Steinfort, Aſſiſtent. Ber fränkiſche en ei a r. Ober 0 
zum ſofortigen Antritt ſucht Heute, 54 Uhr Nachm, wurde Denne en detail empf. Fran furk a. O. e 
Simon Lewinsohn, 1 — ein kräftiges Mädel geboren. . Krug, 1010 am 1 5 anal 9 J 


ocken, den 12. Dezbr. 1880. 
DI r 
Eiſen gend lung, KRussmann u. Frau. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Nöſtel) in Poſen. 


in Bautzen. Apotheker 1 
Kreſſin in Königsberg. 


98. Nr. 10 Oberndorf 
bei Schweinfurt (Bayern). 


